
Einzelpreis 30 Groschen B.b.b.

Kote von der Udds
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags

Bezugspreis mit Postverfenduug:
G a n z jä h r ig ....................................... 8 14.60
H alb jährig  ............................................. 7.30
V ie r te ljä h r ig ............................................ . 3.75
Bczugsgebührcn und Etnschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftlcitung und Verwaltung: Dr. Dollsust-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t an­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M a l m it 10 Groschen fü r die 5 fpaltige M illim eterzeile  
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlast. Mindestgebühr 1 Schilling. Die A n­

nahme erfolgt in  der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen
Schlug des B la ttes : Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z jä h r ig ....................................... S 14.—
H a lb j ä h r i g ............................................ . 7.— 1
V ie r te ljä h r ig .............................................3.60 |
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Amtliche Mitteilungen.
Z. 2479. Kundmachung.

Die Bestimmungen der h.ä. Kundmachung vom 7. April 
1899, 3- 1567, betreffend das Räumen der Senkgruben, Ka­
näle und Reihen sowie die Verführung von Dünger und 
Jauche werden außer Kraft gesetzt. An deren Stelle treten 
nachstehende Vorschriften:

1. Das Räumen der Senkgruben, Hauskanäle und Rei­
hen darf ausschließlich zur Nachtzeit zwischen 10 U h r  
n a ch ts  u n d  5 U h r  f r ü h  vorgenommen, zum Ver­
führen des Unrates dürfen nur gut verschlossene Fässer und 
Truhen verwendet werden.

2. In  der Zeit vom 1. Mai bis 30. September darf na­
türlicher Dünger und Jauche auf Felder, Wiesen und Gärten 
überhaupt nicht ausgeführt werden.

Sollte während dieser Zeit eine Düngung notwendig sein, 
darf nur Kunstdünger verwendet werden.

3. Während der Zeit vom 1. Oktober bis 30. April ist das 
Ausführen festen und trockenen Düngers ohne Beschränkung 
auf bestimmte Tagesstunden gestattet. Flüssiger Dünger oder 
Jauche darf selbst in dieser Jahreszeit nur bis 9 Uhr vor­
mittags ausgeführt werden.

Auch in diesem Falle sind zum Ausführen der Jauche nur 
gut »erschlossene Behälter zu verwenden.

4. Beim Ausführen von Dünger und Jauche sind fre­
quente Straßen tunlichst zu vermeiden.

Für etwaige sanitätswidrige Vorkommnisse ist der Auf­
traggeber verantwortlich.

Übertretungen dieser Kundmachung werden nach § 66 des 
Gemeinbestatuts bestraft.

Diese Kundmachung tritt sofort in Kraft.
Landesunmittelbare Stadt Waidhofen aslj., 3. Sept. 1935.

Der Eemeindeverwalter: Dr. M a l  ly  e. h.

Politische Uebersicht.
Österreich.

Bundesminister für die auswärtigen Angelegenheiten 
B e r g e r - W a l ü e n e g g  hielt am 11. Ls. in der V oll­
versammlung des Völkerbundes eine Rede, in der er unter 
anderem ausführte: Bereits im Jahre 1920, bei der ersten 
Vollversammlung des Völkerbundes, wurde die Aufnahme 
Österreichs in die Gemeinschaft der Nationen vollzogen. Seit 
dieser Zeit hat Österreich zu wiederhollen Malen Beweise sei­
ner Treue zu den großen Grundsätzen internationaler Soli­
darität und Zusammenarbeit gegeben. Mein Vaterland hat 
auch den Beweis erbracht, daß es gewillt ist, eigene In itia ti­
ven zurückzustellen, um das Prinzip ^kollektiver Kooperation 
zu wahren. Eine solche Zusammenarbeit ist aber nur dann 
denkbar, wenn alle Mitarbeiter in die Möglichkeit versetzt 
werden, ihre Freiheit, Souveränität und Unabhängigkeit ge­
genüber allen Anfechtungen aus eigenen Mitteln zu behaup­
ten. Aus diesem Grunde haben w ir auch niemals einen 
Zweifel darüber gelassen, daß w ir die Anerkennung voller 
Gleichberechtigung auf allen Gebieten fordern müssen. Diese 
volle Gleichberechtigung aller Staaten, die ihre Verpflichtung 
gegenüber der Menschheit und dem Völkerbund erfüllen, ist 
die Vorbedingung für jeden weiteren Schritt auf dem Wege 
der Organisation des Friedens. Ja, sie ist geradezu die un­
erläßliche Voraussetzung (Premilfse) für die Schaffung einer 
allgemeinen Sicherheit. Wenn nun gerade in der letzten 
Zeit ein Fortschritt in der Richtung zu verzeichnen gewesen 
ist, daß gewisse durch die Friedensoerträge geschaffene Un­
gleichheiten nicht perpetuiert werden können, so berechtigt uns 
diese erfreuliche Feststellung wohl zu der Annahme, daß nicht 
zweierlei Maß zur Anwendung kommen und daß es nicht 
beooyugte und minder bevorzugte Staaten geben kann. Der 
englische Außenminister S ir Samuel p o a re  hat in seiner 
heutigen Rede hervorgehoben, daß „immerhin eine gewisse 
Elastizität dort, wo sie erforderlich ist, auch einen Teil der 
Sicherheit bildet". Ich glaube daher nicht, daß die logischen 
Konsequenzen dieser Ansicht auf halbem Wege stehen bleiben 
sollen. Österreich ist einer der ältesten Kulturfaktoren im 
Herzen Europas: es hat eine hohe Aufgabe. Der Weg, den 
Österreich feit 15 Jahren geht, ist nach unserer Auffassung 
darum der richtige, weil er zur weiteren Festigung des Frie­
dens führt. Trotz der schweren internationalen Spannun­
gen, unter deren Einwirkung die gegenwärtige Session des 
Völkerbundes ihre Arbeiten beginnt, hoffen w ir Österreicher, 
daß an der grundsätzlichen Linie europäischer Zusammen­
arbeit festgehalten werden kann. W ir sind uns bewußt, daß

wir damit nicht bloß den Interessen unseres Landes dienen, 
sondern auch der Mission Österreichs, für den Frieden zu 
wirken, treu bleiben. Es ist aber geradezu im Interesse des 
Gedankens des Völkerbundes gelegen, daß er dazu beiträgt, 
daß die Ungleichheit zwischen den Mitgliedern endlich be­
seitigt werde. Denn die Zusammenarbeit kann nur dann eine 
gedeihliche sein, wenn Österreich als völlig gleichberechtigter 
Faktor den anderen Mitgliedern des Völkerbundes zur Seite 
steht. Ohne Gleichberechtigung für alle gibt es eben keine 
allgemeine Sicherheit, ohne sie gibt es keine Zusammenarbeit, 
die allen Mitgliedern Befriedung bringen kann.

Das F i n a n z r o m i t e e  ü e s V ö l k e r b u n d e s  ver­
öffentlicht über Österreichs Finanzlage den 15. Quartal­
bericht. Dieser weist einleitend darauf hin, daß das Komitee 
die finanzielle Lage Österreichs gemeinsam mit dem Bundes­
minister Dr. B  u r e f ch überprüfte und auch die Ausfüh­
rungen des Vertreters des Völkerbundes in Österreich Doktor 
R ost v a n  T o n n i n g e n und des Beraters der Öster­
reichischen Nationalbank Herrn Maurice F r e r e entgegen­
genommen habe. Die Berichtsperiode verzeichnet einen wei­
teren Fortschritt auf fast allen Gebieten des Wirtschafts- und 
Finanzlebens. Das österreichische Budget für 1935 wird, 
wie angenommen wurde, ein kleines Nettodefizit von 13 
Millionen Schilling bei Gesamtausgaben von 1900 M illio ­
nen Schilling aufweisen. In  den letzten acht Monaten haben 
die Gesamteinnahmen per 1233 Millionen Schilling die 
Zahl des Voranschlages nicht nur erreicht, sondern sogar 
etwas überschritten, und zwar vor allem in den letzten drei 
Monaten. Da anderseits die Ausgaben mit 1287 M illio ­
nen Schilling den Voranschlag etwas überschreiten, wird das 
Endergebnis des Jahres vielleicht weniger günstig sein, als 
ursprünglich angenommen wurde. Das außerordentliche 
Budget gibt zu keinen besonderen Bemerkungen Anlaß. Es 
wild jedoch bei Aufstellung des nächstjährigen Budgets hin­
sichtlich des Ausgabenetats, der jetzt eine steigende Tendenz 
ausweist, Vorsicht geübt werden müssen. In  diesem Jahre 
haben sowohl das ordentliche wie das außerordentliche Bud­
get durch gewisse nicht wiederkehrende Einnahmen einen Zu­
schuß erfahren; mit Rücksicht auf die ständige Zunahme der 
österreichischen inneren Staatsschuld (deren Dienst gegenwär­
tig mehr als die Hälfte des jährlichen Schuldendienstes aus­
macht) und im Hinblick darauf, daß die Freihaltung eines 
entsprechenden Teiles des österreichischen Kapitals für Zwecke 
der Industrie und des Handels wünschenswert wäre, soll der 
österreichische Kapitalsmarkt nicht allzusehr für Aufwendun­
gen des Staates in Anspruch genommen werden. Es ist sehr 
notwendig, daß das ordentliche Budget für 1936 auf einem 
vernünftigen Niveau ausgeglichen wird; während zweifel­
los ein öffentliches Arbeitsbefchaffungsprogramm finanziert 
werden muß, kann vernünftigerweise ein solches nicht im 
gleichen Ausmaß wie im heurigen Jahre erstellt werden, da 
es ja nur durch neuerliche Anleiheoperationen gedeckt wer­
den kann. Die allgemeinen Wirtfchäftsveihältnisse lassen dies 
auch nicht als notwendig erscheinen. Die in den Ergebnissen 
der ersten sieben Monate des Jahres 1935 zutage tretende 
Steigerung des Handelsvolumens ist zufriedenstellend und 
der Jmportzuwachs an Lebensrnitteln und Rohstoffen scheint 
auf eine erhöhte innere Kaufkraft und günstige Industrie- 
tätigkeit hinzuweisen. Weiter scheint der Umsatz an Ver­
brauchsgütern, der bisher hinter dem Umsatz an Erzeu­
gungsgütern zurückblieb, zuzunehmen. Schließlich ist der 
Fremdenverkehr nach wie vor ein günstiger Faktor im W irt- 
schafts- und Zahlungsverkehr. Die Besserung der allgemei­
nen Lage hat zu einer allgemeinen Abnahme der Arbeits­
losigkeit geführt. Das Finanzkomitee hebt die Bemühungen 
der österreichischen Bundesregierung um die Ausdehnung des 
Außenhandels hervor und hofft, daß der gute Wille auswär­
tiger Staaten die Fortsetzung dieser Entwicklung fördern 
werde. Der Stand der Gold- und Devisenreserve der Natio­
nalbank hat sich bedeutend gebessert. Von Ende März bis 
Ende August 1935 ist dieser von 275 Millionen auf 361 
Millionen Schilling gewachsen, was einer Vermehrung um 
86 Millionen oder 31 Prozent in fünf Monaten gleich­
kommt. Diese Lage hat die Nationalbank instand gesetzt, die 
Ermächtigung zum Transfer der für den Dienst ihrer Aus­
ländsanleihen nötigen Beträge auf die Länder, Gemeinden 
und privaten Unternehmungen auszudehnen. Die Rational- 
bank hat auch die Ermächtigung zum Transfer der aus dem 
Auslandsschuldenfonds feit 1932 aufgelaufenen Rückstände 
gegeben, so daß gegenwärtig der normale Dienst sämtlicher 
österreichischer Ausländsanleihen wieder hergestellt ist. Des 
weiteren wurden neuerlich Fortschritte auf Sem Wege der 
H e r a b s e t z u n g  des G e l d z i n s f u ß e s  erzielt, was 
für Handel und Industrie von besonderer Bedeutung ist.

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 6 S e i t e n  stat t .

Deutsches Reich.
Berlin, 12. September. Der R e i c h s t a g  ist für kom­

menden S o n n t a g  öen 15. September, 21 Uhr nach 
N ü r n b e r g z u r  Entgegennnahme einer R e g i e r u n g s ­
e r k l ä r u n g  einberufen worden. Die Tagung findet im 
Kaufe des Kulturvereines in Nürnberg statt.

Die amtliche Nachrichtenstelle äußert sich hiezu wie folgt: 
Die unerwartete Einberufung des Reichstages nach Nürn­
berg hat in weiten Kreisen außerordentlich überrascht. In  
Nürnberg selbst war bis zum 12. ds. nachmittags eine der­
artige Abficht völlig unbekannt. Allem Anschein nach han­
delt es sich um einen spontanen Beschluß des Reichskanz­
lers, der erst während des Parteitages gereift ist. Uber den 
Inha lt der Regierungserklärung liegt keine amtliche Erklä­
rung vor. Es wird als wahrscheinlich angenommen, daß die 
Erklärung sich nicht so seht mit inneren als vielmehr mit 
außenpolitischen Problemen befassen wird.

Bei der Eröffnung des Parteikongreffes der N.S.D.A.P. 
in Nürnberg verlas Gauleiter W a g n e r  (München) die 
umfangreiche P r o k l a m a t i o n  des F ü h r e r s ,  in der 
einleitend die Tatfache hervorgehoben wird, daß die 
deut sche A r b e i t s l o s i g k e i t  v o n  6 aus  1% 
M i l l i o n e n  B e s c h ä f t i g u n g s l o s e  h e r a b g e ­
dr ück t  wurde. M it besonderem Nachdruck verweist die Pro­
klamation auf die W i e d e r h e r s t e l l u n g  der  W e h r ­
f r e i h e i t  D e u t s c h l a n d s ;  das Deutsche Reich sei 
heute nicht durch Verträge, Pakte und Vereinbarungen, son­
dern durch den Willen der Führung und die tatsächliche Kraft 
der Nation gesichert. Das deutsche Volk und seine Regierung 
hegen keine andere Absicht, als in F r i e d e n  u n d  
F r e u n d s c h a f t  m i t  den N a c h b a r n  zu leben. Die 
Deutschen erblicken in ihrer Armee den Schirm ihrer fried­
lichen Arbeit. Der Nationalsozialismus hege gegen keine 
europäische Nation eine aggressive Absicht, er sei im Gegen­
teil der Überzeugung, daß die europäischen Nationen durch 
Überlieferungen, durch geschichtliche und wirtschaftliche Not­
wendigkeiten gekennzeichnete Eigenleben führen müssen, wenn 
nicht zum Schaden einer unvergänglichen Kultur Europa als 
Eefamterfcheinung zugrunde gehen soll. I n  ausführlicher 
Weise beschäftigt sich die Proklamation mit den Gegnern des 
nationalsozialistischen Staates, vor allem mit dem Marxis­
mus und der ihm verwandten parlamentarischen Demokratie. 
Was die Überwindung dieser Gefahren betrifft, stellt die Pro­
klamation fest, daß das, was staatlich gelöst werden kann, 
auch staatlich gelöst werden werde. Was aber der Staat 
seinem gnzen Wesen nach nicht zu lösen in der Lage sei, werde 
durch die Bewegung gelöst werden. Eiserne Grundsätze und 
ihre rücksichtslose Befolgung werden Deutschland stark 
machen, um es nicht in das bolschewistische Chaos versinken 
zu lassen. Die Partei habe, so heißt es in der Proklamation 
weiter, weder früher noch heute die Absicht, in Deutschland 
irgendeinen Kampf gegen das Christentum zu führen. Sie 
hat durch die Zusammenfassung der protestantischen Landes­
kirchen eine große evangelische Reichskirche zu schaffen ver­
sucht, ohne sich dabei in Bekenntnisfragcn einzumischen. Sie 
habe weiter versucht, durch den Abschluß eines Konkordats 
ein für beide Teile nützliches und Lauerndes Verhältnis mit 
der katholischen Kirche herzustellen; sie habe sich bemüht, die 
Organisation der Eottlosen-Bowegung in Deutschland zu be­
seitigen. Der nationalsozialistische Staat wende sich jedoch 
gegen  di e P o l i t i s i e r u n g  der  K o n f e s s i o n e n .  
Die Proklamation streift sohin die im Vorjahr erfolgte Über­
windung der inneren Krise der nationalsozialistischen Be­
wegung und stellt in diesem Zusammenhange fest, daß mit 
dem Wiederaufbau der Armee der Staat eine neue Säule 
mit besonderer, ihm allein vorbehaltener Aufgabe erhalten 
habe. Dies habe unter anderem auch zur Liquidierung der­
jenigen Einrichtungen der Partei geführt, die durch den Zug 
dieser Entwicklung in Zukunft eine Störung der Ordnung 
bedeutet haben würden. Die Partei, die S.A. und S.S., 
seien im abgelaufenen Jahre in ihrer Verwaltung verein­
facht worden mit dem Ergebnisse einer ziffernmäßigen Be­
schränkung und wertmäßigen Steigerung. 2n den Aus­
führungen über die deutsche Wirtschaft und Wirtschafts­
politik wird betont, daß die Partei auch in diesein Jahre und 
in der Zukunft das deutsche Volk nicht in eine neue Inflation 
hineintaumeln lassen werde. Dazu würde aber heute noch 
jede Lohnerhöhung genau so wie jede Preissteigerung führen.

Reichskanzler H i t l e r  empfing den neuen italienischen 
Botschafter A t t o l i c o, der in seiner Ansprache auf die 
außerordentliche Bedeutung der italienisch-deutschen Bezie­
hungen für den Frieden hinwies. Reichskanzler H i t l e r
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erklärte in seiner Antwort u. a.: M it lebhafter Genug­
tuung entnehme ich Ihren Ausführungen, daß Sie Ihr« 
Aufgabe Darin sehen, mit aller Kraft dahin zu wirken, die 
Beziehungen zwischen Italien und Deutschland zu festigen 
und weiterhin auszugestalten, denn ich bin mit Ihnen der 
Überzeugung, daß diese Beziehungen für die künftige poli­
tische Entwicklung und für eine fruchtbringende Zusammen­
arbeit zwischen den Nationen von größter Bedeutung sein 
werden. Auch ich glaube, Daß eine solche Zusammenarbeit 
nur auf dem Gedanken der Gerechtigkeit und auf ein gegen­
seitiges Verständnis für die Lebensnotwendigkeiten der Völ­
ker gegründet sein kann. Zugleich vertraue ich darauf, daß 
die G e m e i n s a m k e i t  v i e l e r  I d e a l e ,  die das faschi­
stische Italien und das nationalsozialistische Deutschland ver­
binden, sich mehr und mehr zum Besten unserer Länder aus­
wirken werde, und daß die daraus erwachsenden Vorteile 
auch der übrigen Welt zugute kommen werden. In  Ihren 
Bemühungen, auf dieser Grundlage die Beziehungen zwischen 
unseren Ländern zu fördern, können Sie, Herr Botschafter, 
auf meine und der Reichsregierung vollste Unterstützung ver­
trauen. ,

2n Wandsbeck bei Hamburg sprach der Oberpräsident der 
Kurmark, Gauleiter Kube ,  zur politischen Lage. Er sagte: 
„ I n  das Familienverhältnis zwischen Hitler und der Par­
tei sollen sich Klatschbasen der Reaktion nicht einmischen. 
Die S.A. verbinde mit der Armee alte Überlieferung und 
die Überzeugung, daß es ohne die S.A. und ihren obersten 
Führer heute keine Armee gäbe."

Reichswirlschaftsminister Dr. Schacht hielt über das 
Verhältnis von A r b e i t s f r o n t  und  U n t e r n e h ­
me r f r o n t in der Reichswirtschaftskammer eine Rede, in 
der er u. a. sagte: Wenn Die Organisation der Wirtschaft auf 
der einen Seite steht und auf der anderen Seite die Deutsche 
Arbeitsfront, der zwar der Unternehmer als Einzelperson an­
gehört, so wird, wenn hier nicht eine organische Zusammen­
arbeit zwischen diesen beiden Organisationen geschaffen wird, 
im Laufe Der Zeit die Gefahr immer größer, daß sich die 
Arbeitsfront zu einer Eewerkschaftsorganisation und die Un­
ternehmerfront zu einer Arbeitgeber-, das heißt auch zu einer 
k l a f s e n k ä m p f e  r i schen O r g a n i s a t i o n  ent­
wickelt. Daher gibt es hier nur eine Möglichkeit, Sem ande­
ren Teil die Hand zur gemeinsamen Arbeit hinzustrecken, ihm 
ganz genau zu sagen, was man w ill, ihm zu sagen: W ir 
haben Verständnis für Deine Aufgaben. Diese Aufgaben sind 
gemeinsam, wir können sie nicht gegeneinander lösen, wir 
können und müssen sie nur miteinander lösen. Das hindert 
nicht, daß wir neben der Zusammenarbeit in der Arbeits­
und Wirtschaftskammer unsere eigene Aufgabe in der Reichs- 
wirlschaftskammer haben und es bleibt dabei, daß die Or­
ganisation der gewerblichen Wirtschaft eine in sich abgeschlos­
sene selbständige Organisation ist. Es scheint mir manchmal 
die Ansicht vorhanden zu sein, Daß für die weitere Arbeit der 
Staat letzten Endes als Mittel zur Verfügung steht. Diese 
Ansicht ist absolut irrtümlich. Ich habe als Minister die 
Voraussetzungen der Zusammenarbeit geschaffen. Jetzt ist es 
Ihre Aufgabe, mit derselben Loyalität, aber auch mit der­
selben Festigkeit im Kreise Ihrer Wirksamkeit die Zusam­
menarbeit mit der Arbeitsfront zu praktischen und frucht­
baren Ergebnissen zu bringen.

Bei der ersten Arbeitstagung der politischen Leiter der 
Auslandsorganijation der N.S.D.A.P. hielt Dr. Gr oß,  
Ser Leiter des rassenpolitischen Amtes der N.S.D.A.P., Uber 
„ D i e  R a s s e n p o l i t i k  des R a t i o n a l f o z i a l i s - 
m u s" eine Rede, in der er erklärte, daß die nationalsozia­
listische Rassenpolitik zwar nicht ohne Die Wissenschaft arbeite, 
sie könne aber die für das Dasein des deutschen Volkes wich­
tigen Maßnahmen nicht so lange hinausschieben, bis die 
exakte Wissenschaft zu einem endgültigen Ergebnis gekom­
men sei, Las in absehbarer Zeit überhaupt nicht zu erwarten 
fei. Der Nationalsozialismus habe Sie Rassenpolitik zum 
Mittelpunkt der gesamten Politik gemacht, weil es sich hiebei 
um die Grundlage des völkischen Lebens handle. Der Na­
tionalsozialismus habe aus der Geschichte erkennen müssen, 
daß die größten Völker der Welt an der Zerstörung ihrer 
rassischen Substanz zugrundegegangen seien. Drei Gefahren 
biologischer A rt bedrohten die rassische Substanz des deutschen 
Volkes: Der G e b u r t e n r ü c k g a n g ,  die Ver sch l ech­
t e r u n g  der  e r b l i c h e n  K r ä f t e  und die R a f f e n -  
Mi schung.

Vom Völkerbund.
Nach langwierigen Verhandlungen ist es gelungen, gewisse 

Schwierigkeiten in bezug auf Das im italienisch-abessinischen 
Konflikt einzuschlagende Verfahren zu beseitigen. Man hat 
sich grundsätzlich auf die Ernennung eines Komitees von 
fünf Berichterstattern geeinigt. Den italienischen Beschwer­
den ist insofern Rechnung getragen worden, daß nunmehr 
der abessinische Minister Teile H a w a r i a t e  die Führung 
der Delegation übernehmen wird.

Das Fünferkomitee hat in seiner Sitzung ein Kommuni­
que beschlossen und veröffentlicht, in welchem es unter an­
derem heißt, daß das Komitee, seiner Verantwortung, die 
ihm in Verfolg der Suche nach einer friedlichen Lösung des 
Konfliktes obliegt, bewußt, auf die interessierten Regierun­
gen zählt, daß keinerlei Akt ausgeführt werde, der die Auf­
gabe des Komitees erschweren und in Frage stellen könnte. 
Der Präsident des Fünferkomitees hat Diese Resolution dem 
Vertreter Italiens Baron A l o i s i sowie dem Führer der 
abessinischen Delegation Teile H a w a r i a t e schriftlich zu­
gestellt. *

Trotz eifrigster Bemühungen sind die Verhandlungen in 
Genf, wie es scheint, auf einem toten Punkt angelangt.

Zum Präsioenten der derzeit tagenden 16. Völkerbund­
versammlung wurde Der tschechoslowakische Außenminister

Dr. Benes  ch gewählt. Vertreten find 54 Nationen, nicht 
vertreten Deutschland, Dominikanische Republik, Guatemala, 
Paraguay und Salvador. Die Vorsichtsmaßnahmen, 
.welche dieses Jahr getroffen worden find, sind noch umfang­
reicher als die in den anderen Jahren.

_ Die Völkerbundversammlung vom 11. bs. brachte sie mit 
Spannung erwartete Eröffnung der allgemeinen Aussprache, 
die mit einer Rede des englischen Außenministers S ir Sa­
muel H o a r e  begann. Dieser führte u. a. aus: Die öffent­
liche Meinung Großbritanniens stand bereits hinter dem 
Völkerbund, als derselbe gegründet wurde. Das britische Volk 
ist überzeugt, miß'Nicht der Krieg das richtige Mittel ist, um 
internationale Streitigkeiten beizulegen. Aus idealen Grün­
den unterstützt deshalb die öffentliche Meinung Großbritan­
niens den Völkerbund und ist überzeugt, daß die gemeinsame 
Sicherheit aller Völker mit dem Schicksal des Völkerbundes 
auf öas engste verknüpft ist. Bei dem gegenwärtigen Kon­
flikt muß die Autorität des Völkerbundes unbedingt hoch­
gehalten werden. Der Standpunkt Großbritanniens bezweckt 
die Erhaltung des Friedens. Es genügt jedoch nicht, den 
Völkerbund nur grundsätzlich unterstützen zu wollen. Bei der 
gegenwärtigen Lage ist es durchaus notwendig, daß mit 
Sorgfalt und Entschlossenheit die praktischen Methoden ge­
sucht werden, um eine kollektive Aktion zur Erhaltung des 
Friedens einzuleiten. Wenn man «von der kollektivenSicherheit 
spricht, so ist dabei nicht in erster Linie die Anwendung von 
Artikel 16 des Völkerbundpaktes gemeint, sondern es steht 
die gewissenhafte Durchführung aller Bestimmungen des 
Paktes in Frage. So sind Sie Staaten in erster Linie ver­
pflichtet, internationale Streitigkeiten auf friedliche Weise 
zu lösen und ein Verfahren einzuschlagen, wie dies im Pakt 
vorgeschrieben ist. Jede andere Haltung stellt eine Verletzung 
des Paktes selbst dar. Eine Herabsetzung der Rüstungen so­
wie eine Änderung der Verträge mit friedlichen Mitteln ist 
zur Erhaltung und Festigung des Friedens von Bedeutung. 
Welches ist nun die heutige Lage. Trotz der im Völkerbund- 
pakt enthaltenen Verpflichtungen hat der alte Kriegsgeist 
auch trotz der Vorschriften des Vriand-Kellogg-Paktss wie­
der einmal sein Haupt erhoben. Aus Angst vor dem Kriege 
ist man bis jetzt zu keiner Beschränkung der Rüstungen ge­

langt, im Gegenteil haben die Rüstungen neuerdings wieder 
stark zugenommen. Auch sind gewisse mächtige Staaten dem 
Völkerbund nicht beigetreten oder sie haben sich von ihm zu- 
rültzezogen. Dieser Mangel an Universalität ist zweifellos 
ein Element, das die Organisation und Aufrechterhaltung 
des Friedens ernsthaft erschwert. Es sind zu viele leere Sitze 
an unserem Tische. W ir wünschen nicht, daß die Zahl noch 
vermehrt werde. Wenn um den Frieden gekämpft werden 
muß, so ist dieser Kampf mit Gefahren verbunden, Gefahren, 
die von allen getragen werden müssen. Die allgemeine 
Sicherheit kann nicht das Ergebnis der Anstrengung eini­
ger, wenn auch mächtiger Staaten sein. 2m Namen der bri­
tischen Regierung möchte ich deshalb feierlich erklären, daß 
sie bereit ist, im Rahmen ihrer Kräfte alle im Völkerbund 
enthaltenen Verpflichtungen zu erfüllen. Um den Krieg zu 
vermeiden, müssen anderseits tiefere Ursachen beseitigt wer­
den. Es müssen Mittel und Wege gefunden werden, 
um den Entscheid der Waffen durch die Anwendung fried­
licher Mittel zu ersetzen. Nicht nur das Begehren nach 
Änderung der Verhältnisse kann in Betracht gezogen werden. 
Die Gerechtigkeit einer Forderung kann nicht notwendiger­
weise mit der Größe der nationalen Leidenschaften, mit denen 
sie vorgebracht wird, bemessen werden. -Öfters auch würde 
die Verwirklichung einer geforderten Änderung der Verhält­
nisse eine größere Ungerechtigkeit darstellen als der heutige 
Zustand. Der Völkerbundpakt läßt eine friedliche Änderung 
internationaler Verträge zu. Diese kann jedoch erst eintreten, 
wenn die Zeit da ist und nicht vorher. Sie muß auf der Zu­
stimmung der beteiligten Mächte beruhen und darf nicht 
durch ein Diktat oder durch eine einseitige Aktion oder gar 
durch Krieg oder Kriegsdrohungen erzwungen werden. Als 
eine der Ursachen internationaler Konflikte wird von vielen 
Leuten der Rohstoffmangel in manchen Ländern bezeichnet. 
Das Problem der Kolonisierung ist deshalb nach Auffassung 
der britischen Regierung in seinem Wesen eine wirtschaftliche 
und nicht eine politisch-territoriale Frage. Die britische Re­
gierung ist nicht abgeneigt, daß die Frage einer gerechten 
Verteilung der Rohstoffe auf die Industrieländer einer Unter­
suchung unterzogen werde. Eine solche Untersuchung erfordere 
jedoch eine ruhige und leidenschaftslose Prüfung aller Seiten 
dieses Problems. Sie kann nicht in einer Atmosphäre von

Der 11. europäische Nationalitätenkongreh.
Die nunmehr zum Abschluß gelangte Tagung des euro­

päischen Nationalitätenverbandes war von 9 in 24 Staaten 
beheimateten Volksgruppen beschickt; an ihrer Spitze mar­
schierten die D e u t s ch en , die aus der Tschechoslowakei, Est­
land, Polen, Ungarn, Rumänien, Jugoslawien und Belgien 
nach Genf gekommen waren. Wie schon seit Jahren fehlten 
auch Heuer, einem harten Druck gehorchend, unsere Volks­
genossen aus der südlichsten Mark der deutschen Erde, aus 
S ü d t i r o l ,  bei den Beratungen. Unsichtbar schwebte aber 
der rote Tiroler Aar über der Versammlung als Vertreter 
der Ansprüche des Landes Andreas Hofers auf sine bessere 
Zukunft.

Der Kongreß war überschattet von der schweren 
K r i s e  öes V ö l k e r b u n d e s .  Diese trifft niemanden 
so schwer wie die Minderheiten, sind diese doch an erster und 
letzter Stelle auf den Genfer Areopag angewiesen, der die Ge­
währ für die Einhaltung der Minderheitenrechte übernom­
men hat.

Es hieße wahrlich Eulen nach Athen tragen, wollte man 
die Geringfügigkeit der Erfolge dartun, die der Völkerbund 
in der Vertretung der ihm unterbreiteten Beschwerden der 
höllischen Minderheiten aufzuweisen vermag. Bezeichnender­
weise wächst diese Schwäche Genfs von Jahr zu Jahr; diese 
Entwicklung nimmt den in ihren Rechten gekränkten Mino­
ritäten nachgerade die Lust, sich mit ihren Belangen an bis- 
Genfer Stelle zu wenden, die sich auch auf diesem Gebiete als 
das entpuppte, was sie nicht sein sollte, als S t a a t e n -  
b u n d an Stelle eines wirklichen V ö l k e r b u n d e s ,  wie 
er W  i l so n ursprünglich vorgeschwebt hat. Wie die „Brüxer 
Zeitung“ letzthin meldete, vermochte der Völkerbund von 345 
ihm bisher vorgelegten Beschwerden nur 18 zur Verhandlung 
zu bringen und nur bei zweien von diesen eine Entscheidung 
zu Gunsten der Beschwerdeführer durchzusetzen.

Immerhin bremste und bremst Genf auch heute noch die 
bedauerlicherweise gegenwärtig von der Mehrzahl der Staa­
ten betriebene Entnationalisierungspolitik. Das Interesse der 
völkischen Minderheiten an der Erhaltung des Genfer Areo- 
pags ist daher gegeben: Sein Zusammenbruch bedeutete ja 
höchstwahrscheinlich das Ende des Minderheitenschutzes.

Die Heutige Tagung fiel in eine Zeit der Hochspannung 
für Genf, die mit fieberhaften Vorbereitungen für die Sitzung 
des Völkerbundrates erfüllt war, in die das Waffengeklirr 
des sich zum kriegerischen Aufbruch rüstenden Italiens hin­
eintönte; kein Wunder daher, daß das Interesse am Kongreß 
weniger stari in Erscheinung trat als in den vergangenen 
Jahren.

Rach der Eröffnung der Versammlung durch den langjäh­
rigen Verbandsobmann und Vertreter der slowenisch-kroati­
schen Volksgruppe in Ita lien, Dr. W  i l f a n, der in fei­
nen Ausführungen auf dis verschlechterte Lage der Minder­
heiten und die aus dieser Entwicklung in einem Lager von 
rund 44 Millionen Menschen sich ergebenden Gefahren für 
den Weltfrieden hinwies, schritt man zur Bewältigung des 
diesmals besonders starken Tagungsprogrammes.

Zur Behandlung kamen: Die durch den steigenden Chau­
vinismus ausgelösten Gefahren für die Minderheiten, die 
Lage derselben im autoritären Staat, die Unterdrückung der 
muttersprachigen Orts- uns geographischen Bezeichnungen im 
Allgemeinen durch die Staatsregierungen, der Vorwurf der 
überstaatlichen Volksgemeinschaft, deren Grenzen und Be­
kämpfung durch die staatlichen Gewalten und schließlich Oie 
Heranziehung des Haager Gerichtshofes als Gerichtsort für 
die Minderheitsangelegenheiten. ___

Unter allen diesen Fragen zog die der ü b e r s t a a t ­
l i chen V o l k s g e m e i n s c h a f t  mit allen ihren Aus­
wirkungen auf das zwischenstaatliche Leben die meiste Auf­
merksamkeit auf sich. Und mit Recht: Hat doch die Entwick­
lung in Europa hier und dort das a u t o r i t ä r e  R e ­
g i m e n t  ans Ruder gebracht und begünstigt sichtlich die 
Einführung dieses Systems in weiteren Ländern. Dieser sich 
überall bemerkbar machende Zug berührt tiefstens das 
Problem der überstaatlichen Volksgemeinschaft, da er geeig­
net ist, in feiner bisherigen Behandlung durch den einen oder 
den anderen Staat Wandel zu schaffen.

Wie haben sich die Minderheiten zum Autoritätsstaat ein­
zustellen? Diese Frage ist wohl am besten mit dem Hinweis 
auf die Unabhängigkeit des MinderHeitenproblems von der 
Regierungsform zu beantworten. Die Regierungsformrn 
wechseln, die Minderheitenfrage ist ein bleibendes Moment; 
es drängt sowohl die demokratische als die autoritäre Regie­
rungsform, sich an seine Lösung zu machen.

Die Betonung der Verbundenheit des Bolksstaates mit den 
außerhalb seiner Grenzen siedelnden VoliSgenossen, wie sie ge­
genwärtig von führenden Politikern im Deutschen Reich und 
in anderen Autoritätsstaaten geübt wird, macht das 
Problem der überstaatlichen Volksgemeinschaft zu einem be­
sonders heiklen. Der Kongreß betont in dieser Richiung die 
Raturgegebenheit der Volksgemeinschaft über alle Staats­
grenzen hinaus, trat aber für die Aufrechterhaltung von 
Schranken ein, die den aus diesem Momente erfließenden 
Möglichkeiten völkischer Natur aus Rücksicht auf die s t a a t ­
l i che E e m e i n s ch a f t zu ziehen sind. Diese hinwiederum 
hätte unter allen Umständen die aus der Volksgemeinschaft 
sich ergebenden Belange der Nationalitäten zu achten.

In  diesem Zusammenhang verdient eine auf der Tagung 
vom Führer der sudetendeutschen Volksgruppe, Dr. B r a n d ,  
gefallene Erklärung festgehalten zu werden. Dieser erinnerte 
an die Tatsache, daß Der Wandel, der sich in der Führung des 
Deutschen Reiches vollzogen hat, in dem Bekenntnis der Su­
detendeutschen zur Eesamtnation keinerlei Änderung hervor­
gerufen habe.

Geradeso wie sich das Sudetendeulschtum in den Zeiten 
zum deutschen Gesamtvolk bekannte, als ein parlamentarisch- 
demokratisches Regiment im Reiche führte, geradeso bekennt 
es sich heute, in Zeiten nationalsozialistischer Herrschaft im 
Reiche, zu ihm. Ebenso wie dem Volke, hielten aber die Su­
detendeutschen allezeit Treue ihrem Staate.

Die auf der Tagung angenommene Entschließung besagt in 
der Richtung der Volksgemeinschaft folgendes: 1. Die ü b e r ­
s t aa t l i che  V o l k s g e m e i n s c h a f t  darf weder in den 
Dienst der Machtpolitik eines S  t a a t es gestellt werden, 
noch oarf sie sich auf die Machtmittel eines Staates stützen.
2. Die aus der Zugehörigkeit zur ü b e r s t a a t l i c h e n  
V o l k s g e m e  in } chaft.entspringenden P f l i c h t e n  dür­
fen in keinem Falle den st a a t sb ü r g e r I i ch e n P  f l i ch- 
t e n Ab b r u c h  tun.

Der Kongreß hat den Weg gezeigt, den die Staaten ein­
zuschlagen haben, wollen sie die schwierige Lage der Minder­
heiten möglichst beseitigen. Sache der Mehcheitsoölker ist es 
nun, als Träger der staatlichen Macht, die Anregungen des 
Kongresses zu beachten und die Minderheitenschutzoerträge im 
Sinne ihrer Schöpfer endlich durchzuführen. Mögen sie sich 
bei ihren Entschließungen die Wahrheit vor Augen halten, 
daß nichts jo viel beitragen kann zur Sicherung freundschaft­
licher zwischenstaatlicher Beziehungen als die Gewährung der 
nationalen Lebensrechte an die völkischen Minderheiten.

von P f l ü g t .
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Krieg und Kriegsgefahr durchgeführt werden. Großbritan­
nien wendet sich mit aller Schärfe gegen jeden unprooo- 
zierten Angriff und tritt für einen energischen und kollektiven 
Widerstand gegen einen solchen ein.

Die lange Unterredung des Ministerpräsidenten L a v a l 
mit dem englischen Außenminister S ir Samuel H o a r e im 
Verlaufe des Mittwochabends behandelte nicht nur den ita- 
lienifch-abesfinWen Konflikt, sondern wegen der Erklärun­
gen S ir Hoares, die ein kapitales Ereignis des Tages bilde­
ten, besonders soweit sie die kollektive Sicherheit berührten, 
auch die Organisation des Friedens in Europa, sowie sie in 
der französisch-britischen Konferenz vom 3. Februar des heu­
rigen Jahres mit dem Abschluß eines Luftpaktes, eines Do­
naupaktes und eines Ostpaktes ins Auge gefaßt wurde.

Tschechoslowakei.
Die S u d e t e n d e u t s c h e  P a r t e i  setzt weiter ihre 

starke Aufklärungstätigkeit fort. Unlängst fand in Mäh- 
risch-Schönberg ein Kreistreffen statt, an dem übet 20.000 
Parteianhänger teilnahmen. Auf der Tagung hielt Konrad 
p  e n I e i n eine Rede, in der er erklärte, den Sudetendeut­
schen werde ihr Recht nie gegeben werden, wenn sie es sich 
nicht erkämpfen. Unter anderem erklärte er auch: W ir sind 
nicht, wie man es so oft hören kann, nur so zufällig einmal 
beisammen, sondern das SuÄetendeutschtum ist heute e i n i g  
u n d  ent schl ossen u n d  k a m p f b e r e i t e r  denn  
j e. M it der Auflösung der Sudetendeutschen Partei ist die 
deutsche Frage nicht zu lösen. Der ehemalige Abgeordnete 
der deutschen nationalsozialistischen Partei K a s p e r  teilte 
mit, daß er von Konrad £> e n I e in mit der Organisation 
der in der sudetendeutschen Partei vereinigten Arbeiterschaft 
betraut wurde.

Schweiz.
Das schweizerische Volk lehnte in der sonntägigen Ab­

stimmung das V o l k s b e g e h r e n  für eine Totalrevision 
der Bundesverfassung mit großer Mehrheit ab. Für das 
Volksbegehren waren die Katholisch-Konservativen, ein Teil 
der Bauernpartei, die westschweizerischen Föderalisten sowie 
eine Anzahl von Erneuerungsbewegungen, darunter die na­
tionale Front. Dagegen kämpften die radikalen Demokraten 
der deutschen Schweiz, die Sozialdemokraten und ein großer 
Teil der Bauernpartei. Auffallend stark waren die verwer­
fenden Resultate in den Erenzkantonen Basel, Zürich, Schaff­
hausen, Aargau und St. Gallen. Das Volksbegehren ist mit 
rund 510.000 gegen 193.000 Stimmen verworfen worden. 
19 Kantone haben die Revision verworfen und nur drei 
haben sie angenommen.

Ungarn.
Über die für Ungarn so bedeutsame Frage der E e b u r - 

t e n v e r m i n d e r u n g  sprach Reichsverweser Nikolaus 
H o r t h y  in eindrucksvoller Art. Er sagte u. a.: „Ich bin 
tief traurig darüber, daß auch in dieser Gegend sowie in 
vielen Teilen des flachen Landes die Geburtenverminderung 
gleich einer moralischen Krankheit, fast einer Seuche gleich 
wütet. Es gibt Leute, oie meinen, es genügt, wenn sie bloß 
ein Kind haben. Sie vergessen, daß das Menschenschicksal in 
Gottes Hand ruht. Das einzige Kind stirbt, und die Eltern 
bleiben auf ihre alten Tage allein, ohne die Fürsorge der 
Kinder und der Enkel. Es bleibt nach ihnen nur ein Kreuz 
im Friedhof, ihr Gut und Haus gerät in fremde Hände. 
Jedermann muß feine Pflicht der Nation gegenüber erfül­
len, wenn er nicht will, Laß den Boden seiner Väter Fremde 
in Besitz nehmen. Das Fundament der Gesellschaft ist die 
Familie und deren Frucht: das Kind. Die Familie ist jene 
Zelle, durch die sich die Nation erhält und fortentwickelt. 
Ist diese Zelle krank, so geht auch die Nation zugrunde. Der 
in einem Kampf fällt, ist ein Held, der aber sich selbst zum 
Tode verurteilt und den väterlichen Boden freiwillig über­
läßt, der hat weder auf Hochachtung, noch auf Mitleid An­
spruch. Regierungsverfügungen allein nützen nicht, hier tut 
die Hilfe der ganzen Gesellschaft not. Wo zu Hause viele zu 
essen verlangen, dorthin soll das Brot leichter kommen und 
es soll auch dorthin ein größeres Stück Brot gelangen. Nicht 
nur der Staat, auch die Privatwirtschaft hat die Pflicht, bei 
gleicher Eignung demjenigen zur Arbeit zu verhelfen, der eine 
größere Familie hat. Es muß heute alles angewendet wer­
den, damit die Ehen leichter geschlossen werden können. Es 
müssen die Wöchnerinnen aufs höchste unterstützt werden und 
es muß die Ehescheidung erschwert werden."

Polen.
Am 8. ös. fanden die Wahlen in Polen statt. Den Deut­

schen wurde im S e j m  nicht ein einziges Mandat einge­
räumt. Nach offiziellen Mitteilungen haben von 16,282.000 
Wahlberechtigten im ganzen Land 7,575.681 von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch gemacht, also 46.5 Prozent. Bei den 
Wahlen im Iahte 1930 haben 74.8 Prozent der Wahl­
berechtigten gewählt, so daß sich eine Verminderung der 
Wahlbeteiligung um 28.3 Prozent ergibt, die teils auf die 
ungünstigen atmosphärischen Verhältnisse am Wahltage, fer­
ner auf das Fehlen einer Wahlkampagne sowie auf die er­
bitterte wahlfeinöliche Tätigkeit der Opposition zurückzufüh­
ren ist, die wiederholt von Gewaltmitteln Gebrauch gemacht 
hat. Trotzdem die Wahl als ein Erfolg der Regierung hin­
gestellt wird, rechnet man allgemein mit einer Neubildung 
der Regierung. @,i,d)enlanb.

Nach Meldungen aus Athen ist in aller Kürze mit wich­
tigen Ereignissen in Griechenland zu rechnen. Es find einer­
seits Bestrebungen im Gange, die Frage der Verfassungs­
und Staatsreform, ohne eine Volksabstimmung abzuwarten, 
zu regeln, anderseits scheint der Ministerpräsident entschlos­
sen zu sein, unter allen Umständen die Gesetzmäßigkeit der 
weiteren Entwicklung zu wahren. Während des letzten M i­
nisterrates kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen Ge­
neral P a n a g i a t i k o s  und dem Kriegsminister General 
K o n d y l i s. Ministerpräsident T s a l ü a r i S  hat nach 
dem Ministerrat einen Aufruf erlassen, worin er die Durch­
führung einer V o l k s a b s t i m m u n g  über die Frage
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der Staatsform ankündigt. Der Aufruf empfiehlt der Na­
tion, bei der Volksabstimmung für die Restauration zu 
stimmen.

Litauen.
_ Für die Wahlen zum memelländifchen Landtag am 29. 
September find, wie jetzt bekannt wird, im ganzen acht 
Wahlvorschläge mit über 200 Kandidaten eingereicht wor­
den. Davon entfallen allein auf die großlitauifchen An-
gestelltengruppen sieben Listen, während die deutsche Partei 
bekanntlich nur mit einer Einheitsliste mit 29 Kandidaten 
in die Wahl geht. Es ist charakteristisch, daß die so oft be­
tonte litauische Einheit bei dieser Wahl nicht zum Ausdruck 
kommt, anderseits wird aber der Mahlgang durch die über 
200 Namen außerordentlich verwirrt und erschwert. 3m
übrigen unternimmt die Regierung alles, um die Deutschen 
um ihre verbrieften Rechts zu bringen. Vor einigen Tagen 
hat der preußische Ministerpräsident © o e r i n g  in schärfster 
Weise gegen die Entrechtung der Memeldeuischen Stellung 
genommen. Er verwies in feiner Rede auf das Memel­
statut, das den Deutschen feierlichst das Recht der Auto­
nomie zubilligt.

Portugal.
Der Regierung find vertrauliche Mitteilungen zugekom­

men, wonach mehrere Mitglieder der nationalen Gewerk-
schaftsgruppe, die sich mit kommunistischen Elementen verban­
den und auch die Gefolgschaft mehrerer den früheren Links­
parteien angehörenden Persönlichkeiten juchten, einen Um­
sturz in Portugal planten.

Mexiko.
Präsident C a r b e n a s  verkündete ein neues Gesetz über 

die Beschlagnahme kirchlichen Eigentums durch den Staat. 
Das Gesetz ist auf Artikel 27 der mexikanischen Bundesver­
fassung gegründet, der die Konfiskation des kirchlichen Ver­
mögens bestimmt. Das neue Gesetz sieht vor, daß alle Klö­
ster, Seminare, Bistümer und andere kirchliche Besitztümer 
und Vermögen beschlagnahmt weiden sollen, da es sich um 
verfassungsmäßig staatliches Eigentum handle. Ferner wird 
bestimmt, daß keine Kirche und keine religiöse Organisation 
Grund und Boden als Eigentum besitzen dürfe.

Der Abessinienkonslikt.
Mobilisierung in Abessinien.

Durch eine Verfügung des Kaisers wurde für ganz Abessinien die 
allgemeine 'Mobilmachung angeordnet. Die darüber veröffentlichte amt­
liche Erklärung betont, daß es sich nur um eine Vorsichtsmaßnahme 
handle und daß die abessinische Regierung immer noch hohe, daß ein 
Krieg vermieden werden könne. I »  unterrichteten Kreisen rechnet man 
damit, Saß der Kaiser im S ille  des Kriegsausbruches alle Gefangenen 
freilassen und an die Front schicken werde.

Ter italienische Angriff aus den 24. September festgesetzt?
Mehrere englische Blätter melden aus Addis Abeba, daß der Be­

ginn des italienischen Angriffes auf den 24. September festgesetzt worden 
sei. Dies gehe aus einer aufgefangenen Funkmeldung hervor, die von 
Rom nach Asmara, der Hauptstadt von Erithräa, gesandt wurde. Die 
letzten amtlichen Mitteilungen von der Grenze Elithräas bestätigen, wie 
„News Ehronicls" aus Addis Abeba meldet, daß große italienische Trup- 
penabteilungen von Asmara nach der Grenze in Richtung Adowa in 
Marsch sind. I n  Abi Ugri und Adi Kaie würden Schwarzhemden und 
eingeborene Truppen mit Artillerie und Tanks zusammengezogen.

Der Kronrat in Addis Abeba.
Ein Kronrat hat dem abesfinifchen Vertreter neue Weisungen gegeben. 

3n ihnen wird zum Ausdruck gebracht. Laß der Kaiser bereit sei, dem 
Völkerbund Zugeständnisse zu machen in der Form, daß weitere aus­
ländische Berater in die abessinische Regierung aufgenommen werden. 
Die Berater können Europäer oder Amerikaner sein. Der Völkerbund 
solle die Kandidaten vorschlagen, Ser Kaiser behalte sich seine Ein­
willigung vor. Ein 'Mandat jedoch, welcher Art es auch sein möge, das 
die Souveränität und Unabhängigkeit Abessiniens verletzen könnte, wird 
abgelehnt. Ita lien w ill der Kaiser Zugeständnisse nur an der Grenze 
von Ogaden machen.

Große italienische Kricgsmaterialkäuse in Amerika.
Ita lien hat außer ganzen Schiffsladungen von Rohöl und Benzin 

in Amerika in den letzten Tagen auch 150.000 Tonnen Alteisen und 
große Mengen von Spezialstählen, Kupfer, Maschinenölen, Baumwolle, 
Nahrungsmitteln und Konserven ausgekauft. Die Abschlüsse wurden meist 
durch ausländische Zwischenhändler getätigt,

Italienische Truppenrerjtärkungen m, der Westgrenzc Ägupteus.
Kairo, 12. September. Der Minister für Auswärtiges und der 

Kriegsminister verweisen in einem Bericht der im heutigen Kabinetts-

Lage zu prüfen, die sich aus einer eventuellen Schließung des Suez- 
kanals ergeben wurde, erklärte auf eine Anfrage: Ägypten ist nicht M it­
glied Des Völkerbundes, es ist aber dem Kellogg-Pakt beigetreten und 
Artikel 16 findet auch auf die Staatsbürger der Länder Anwendung, die 
'Mitglieder des Völkerbundes find, daher auch auf die Suezkanalgesellzchaft.

Die englischen Flottenbewegungen im Mittclmeer.
Aus England sind in Haifa neun Torpedobootzerstörer eingetroffen, 

um sieben andere zu ersetzen, die mit unbekannter Bestimmung abgedampft 
sind. Weiters find nach einer Meldung der Zeitung „Ahram“ auf dem 
Flugplatz von Abukir (Unterägyptenf insgesamt 300 Militärflugzeuge 
aus England eingetroffen. Das englische Kriegsministerium teilt mit, 
Saß wegen der internationalen Situation drei Bataillone Infanterie nach 
Malta abgehen werden, um die Garnison der Insel aus den vollen Stand 
zu bringen. Seit dem Jahre 1929 wurde die Garnison von Malta we­
gen der Truppensendungen nach Palästina vermindert,

'Abessinischer Ausmarsch bei Adua.
Wie die „Stampa" aus Addis Abeba meldet, sind zur Vermeidung 

von Erenzzwischenfällen die abessinischen Streitkräfte von der Grenze 
Erythräas zurückgenommen und etwa 30 Kilometer von Adua und 
Aksum entsernt zusammengezogen worden. Nur kleine Truppenabteilun­
gen versehen den Wachtdienst längs des Grenzflusses Mareb, Der Ne- 
gus und seine Gattin haben, wie das B latt weiter berichtet, alle Vor­
bereitungen getroffen, um im Falle des Ausbruches von Feindseligkeiten 
nach Dezsie überzusiedeln, während der jetzt dort lebende Kronprinz in 
die Hauptstadt kommen würde.

Das russische Doppelspiel im Abessinienkonflikt,
Unter der Überschrift „Mussolinis Irrtu m " schreibt der Pariser „M a­

tin ": Der sowjetiuft.sche Botschafter in Paris, P o t e m k i n ,  habe, als 
er seinen Posten in Rom verließ, erklärt, er werde in der französischen 
Hauptstadt für eine französisch-italienische Annäherung arbeiten. Heute 
wisse man, wie diese Arbeit aussehe. Seine Herren und seine Leute seien
p c , b tc  m  bvv gaw gcrt 9X?cli u i t b  irr

keit gegen Ita lien aufwiegelten. Gerade gegen sie hätten die wahren 
Freunde Ita liens immer wieder zu kämpfen. Es gebe kaum abscheu­
lichere Gesellen, Die Männer vom Kreml verkauften aus der einen Seite 
9.000 Tonnen Haser an die italienische Militärbehörde sür das italie­
nische Heer in Abessinien, während sie in Athen, Barcelona und Port 
Said den Hafenarbeitern Befehl gäben, die Ladung der für Ita lien 
bestimmten Lebensrnittel zu verweigern. Das sei sowjetrussische Arbeits­
ort. Weng Mussolini heute feststelle, daß die H.nternisse auf seinem Wege 
zunehmen, und wenn er jemals über ein solches Hindernis stolpern 
werde, so v e r d a n k e  er  d i e s  M o s k a u ,  das er seinerzeit wohl­
wollend behandelt habe und mit dem er, als einer der ersten, einen 
Handelsvertrag abgeschlagen habe. Darin liege ein Beispiel und eine 
Lehre. Niemand, sei er auch noch so genial, sei gegen schlechte Gewalten 
gefeit. Aber man arbeite nicht mit derartigen Gewalten zusammen, son­
dern man vernichte sie. ___________

Nachrichten.
Firma Brüder Kunz wird A.E. Die bekannte Kolonial- und Le- 

bensmittelsirma Brüder K n n z  hat sich unter Mitwirkung der Österr. 
Ereditanstalt-Wiener Bankverein zu einer Umwandlung in eine Aktien­
gesellschaft entschlossen. Die neue Gesellschaft wird den Namen B r ü d e r  
K u n z  A.G. tragen. Ferner erfolgt die Übernahme eines Aktienpaketes 
Ser neuen Gesellschaft durch die Julius Meinl A.G,, die auf diesem Wege 
ihre geschäftlichen Beziehungen und Erfahrungen der Brüder Kunz A.E, 
zur Verfügung stellt. Die beiden Herren Walter und Hans K u n z  wer­
den auch dem Verwaltungsrat der neuen Gesellschaft angehören,

Gesechtsübung der 1. nicderöjterreichischen Heimatschutzbrigadc. Vom 
Samstag den 7. auf Sonniag den 8. September fanden im Raume 
Horn—Gmünd Gefechtsübungen der 1. nieserösterr, Heimatschutzbrigade 
l Waldoiertel) unter Leitung des Brigadeführers Generalmajor a. D, von 
L o y  statt. Ausgerückt waren 2500 Mann, die in eine Ost- und in eine 
Westpattei gegliedert waren. Führer der ersteren war Oberst a. D, 
Gabriel Gras G u d e n u s, Führer der letzteren der Heimatschutz-Regi- 
mentssührer L a n g e r  aus Gmünd. Den Übungen, die in ihrem Ver­
laus die vortreffliche militärische Ausbildung der Heimatschutzsormationen 
bewiesen, wohnten bei: der Landessiihrer Landeshauptmann von Nieder­
österreich, Major von S a a r ,  der Präsident des Staatsrates Gras p o - 
yos,  der Eeneralinjpekloi des fteiw, Schutzkorps und der Wehroerbände, 
Generalmajor a, D. Baron K ö n i g s b r u n n ,  vom Bunüeswehraint 
des Heimatjchutzes Major a. D. K a r g  - B e b e n b u r g  und viele 
HeimatschutzfUhrerkameraSen. M it einer Feldmesse in Maria Eich, die 
vom Prälat Ubald S t e i n e r  des Stiftes Herzogenburg gelesen wurde, 
und der Desilierung vor dem Landessllhrer Major von B a a r ,  fanden 
die Gefechtsübungen der 1. n.ö. Heimatschutzbrigade ihren Abschluß.

Eindrücke französischer Berichterstatter vom Nürnberger Parteitag. 
Paris, 11. September. Der nach Nürnberg entsandte Sonderberichterstat­
ter des „Journal", Didier P  o u l a i n, veröffentlicht heute seine ersten 
Eindrücke über den Parteitag, Unter der Überschrift „Die triumphale 
Ankunft des Reichskanzlers Adolf Hitler — Das Ido l des neuen Deutsch­
land in Nürnberg" schreibt das B latt unter anderem: Wenn man als 
Franzose das heutige Deutschland nach seinem Wert beurteilen wolle, 
so müsse man sich zunächst einmal darüber klar fein, daß ein religiöser 
Hauch ganz Deutschland durchdrungen habe. Man müsse verstehen, daß 
gewisse Streitigkeiten, die in Frankreich viel mehr Lärm gemacht haben 
würden, als in Bayern, Preußen, Württemberg oder Westfalen, Deutsch­
land nicht erschüttert haben, „Täuschen wir uns nicht", so schreibt Pou- 
lain weiter, „hier ist der Kommunismus tot, hier hören konfessionelle

Kriegsminister verweisen in einem Bericht, der im heutigen Kabinetts- in der Welt wiederzugeben, und eine einzige Religion: die des Vaterlan-
rat verlesen wurde, aus die bedeutende Vermehrung der italienischen des. Die große, unbesiegbare Macht des Nationalsozialist#.'! Staates
Effektivbestiinte an der Westgrenze Ägyptens. 'Auf eine Anfrage wegen abstreiten wollen, hieße sich unbedingt mit einem gefShrlickien Chlow-

  . 7 . , ,  .u l. . 1. ......................  : tr .... . . .  -1, >:>>,. , -> X mAufklärung dieser Tatsache sall Ita lien geantwortet haben, man dürfe 
dies nicht als aggressive Teste Ita liens auffassen, das nur gegen einen 
eventuellen Aufstand Ser Senusst Vorsorgen wolle. Der Jurist Badaoui 
Pascha, der offiziell damit betraut wurde, auf Grund der Verträge die

abstreiten wollen, hieße sich unbedingt mit einem gefährlichen Chloro­
form betäuben. Hitler habe dein deutschen Volk anscheinend nicht den 
Reichtum gebracht, aber er habe sür alle einen neuen Glauben ge­
schmiedet, in dem die größten Hoffnungen, die Lust ZINN Kamps und 
der Opsrrgeist sich vereinten. Es fei notwendig, daß die Franzosen dies
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verstünden und sich mehr mit dem Gedanken vertraut machten, daß das 
Deutschland von heute zu seiner materiellen Kraft noch die Kraft der 
Imponderabilien geselle. Der Berichterstatter schildert sodann das Ein­
treffen Hitlers in 'Nürnberg und fährt unter anderem fort: Man habe 
in Frankreich den Fehler, die Feinde Frankreichs lächerlich oder grotesk 
zu machen. Wenn Hitler ein Feind Frankreichs sei, was er bestreite, so 
sei es besser, ihn so zu sehen, wie er moralisch und physisch in Wirklich­
keit sei, nämlich ein Soldat und ein Krieger, Das Deutschland von 
gestern und von heute vereinten sich jetzt in dem gleichen patriotischen 
Glauben, Frankreich müsse darüber nachdenken und cs verstehen," 
Ähnlich äußern sich auch andere französische Berichterstatter,

Kein italienischer Pattrorschlag an Deutschland. Die Agencia Ste­
fan! meldet: Die in Gens verbreitete Nachricht, wonach Sie italienische 
Regierung Deutschland den Abschluß eines Nichtangriffspaktes vorgeschla­
gen habe, entbehrt jeder Grundlage,

Stuck gewinnt den Großen Preis von Italien. Vor 50.000 Zu­
schauern wurde am 1. ds, aus der Rennbahn von Monza der „Große 
Preis von Ita lie n " ausgetragcn. Es waren 73 Runden, insgesamt 
505 Kilometer zu durchfahren. Nur ein Drittel der Konkurrenten kam 
am Ziel an, sieger wurde S tuck aus Auto-Union in 3:40:09 (Stun­
den,mttel 137,03 Kilometer) vor N u  v o l a r  i (Alfa Romeo, 3:41:50), 
Er war der einzige Konkurrent, der alle 73 Runden zusammen mit Stuck 
durchfuhr. Dritter wurde R o s e n m a y e r  (Auto-Union), eine Runde 
zurück,

Trenkcr, Wessely, Riescnstahl. Nach einer Meldung aus Rom ist
beim internationalen Filmkongreß als ethisch wertvollster Film „Der ver­
lorene Sohn" mit Luis D i e n t e t  mit dem Pokal des Ministeriums 
für 'Presse und Propaganda ausgezeichnet worden. A ls beste Schauspie­
lerin wurde Paula We s s e l y  mit dem Volpi-Pokal bedacht. Der Film 
„Triumph des Willens", der den zweiten nationalsozialistischen Partei­
tag in Nürnberg zeigt und der als Werk Leni R i e s e n s t a h l s  anzu­
sprechen ist, wurde mit dem Pokal des nationalen faschistischen Film- 
instituts als bester ausländischer Dokumentarfilm ausgezeichnet. Der 
Mussolini-Pokal für den besten ausländischen Film  wurde dem Metro- 
Goldwyn-Film „Anna Karenina" zugesprochen. Den Musiolini-Pokal 
für den besten italienischen Film erhielt Ser Film „Eafta dioa". M it 
dieser Pieisverteilung ging die Dritte internationale Kunstschau, an der 
zwölf Nationen mit 84 Filmen teilnahmen, zu Ende,

Die Spannung zwischen Moskau und Washington. Moskau, 10. 
September. Der Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika 
33 u 11 i t hat am Samstag 'Moskau verlaßen, um seinen Urlaub an­
zutreten, Die Dauer des Urlaubes ist noch nicht bekannt. I n  der Be­
gleitung Butlits befinden sich der zweite und dritte Sekretär der ame­
rikanischen Botschaft, die ebenfalls für längere Zeit aus Urlaub fahren, 
(Der Urlaub des amerikanischen Botschafters dürste mit der kürzlich von 
der Sowjetregierung abgelehnten Verwahrung Washingtons gegen die 
Übergriffe der Komintern zusammenhängen. Die Red.)

Amerika baut 23 neue Kriegsschiffe. Newyork, 10, September, Das 
amerikanische Marinedepartement hat Aufträge zum Bau von 23 neuen 
Kriegsschiffen vergeben. Darunter befinden sich ein Flugzeugmutterschiff, 
15 Zerstörer, 6 Unterseeboote und 1 leichter Kreuzer,

Oertliches
aus Waidhofen a.d.P. und Umgebung.

* Goldene Hochzeit. Dieser Tage feiert in bester Gesundheit 
das Ehepaar Herr Sebastian und Frau Theresia S  ch n e tz 1 
aas Fest der g o l d e n e n  Hochzei t .  Herr Sehnest! 
hatte viele Jahre hindurch die Bäckerei und Zuckerbäckerei 
in der Plenkerstraße, die nun fein Schwiegersohn Herr Ernst 
Klack! innehat, betrieben und hat sich als stets moderner und 
rühriger Geschäftsmann des besten Rufes erfreut. W ir ent­
bieten dem allseits geachteten Jubelpaar zu seinem schönen 
Fast», tmc gn erleben nur wenigen Menschen gegönnt ist. 
unsere besten Glückwünsche!

* Vermählung. Mittwoch den 11. September fanv in 
Maria-Schutz am Semmering die Vermählung des Herrn 
Oberlehrer Josef Ä u g l e t  mit Frl. Berta S a t t l e r ,  
Lehrerin, statt. Freundlichen Glückwunsch!

* Vermählung. Herr Ing. Ludwig S e e b ö ck, der jüngste 
Sohn des ehemaligen Kaufmannes Herrn Heinrich-Seeböck, 
hat sich mit Frl. Erna K e i ß vermählt. Unsere besten 
Glückwünsche!

*  Trauung. In  der hiesigen Stadtpfarrkirche wurde am 
8. September Herr Franz W e i n z i e r l ,  Elektromonteur 
in Witzenöorf 18, mit Frl. Stefanie G r a u e r ,  Angestellte, 
St. Pölten, Herzogenburgerstraße 15, getraut.

* Schulbeginn an der Volks- und Ha'uptschule. Sc hü l e r -  
E i n s c h r e i b u n g e n  für die Volks- und Hauptfchule find 
Sonntag den 15. September 1935 von 9 bis 11 Uhr vor­
mittags. M o n t a g  den 16. September um 8 Uhr früh 
ist die Schulmesse. Die Kinder versammeln sich eine Viertel­
stunde vorher vor dem Schulhause. Nach der Messe um 9 
Uhr find die Aufnahms- und Nachprüfungen. D i e n s t a g  
den 17. S e p t e m b e r  b e g i n n t  der  U n t e r r i c h t .

* Bundesrealfchule Waiishofen a. b. Ybbs. — Kund­
machung. Das Schuljahr 1935/ 36 beginnt am 16. Septem­
ber 1935 mit der Anmeldung und Einschreibung neu e in -  
t r e t e n d e r  Schü l e r .  Zur Einschreibung sind mitzu­
bringen: Tauf- bezw. Geburtsschein, ein vollständig aus­
gefülltes Nationale (beim Schulwart erhältlich), Heimat­
schein und die Jahreszeugnisfe absolvierter Mittelschul- oder 
Hauptschulklassen. Eventuelle A u f n a h m s p r ü f u n ­
gen i n d i e 2. b i s 8. K l a ss e werden am 16. und 17. 
September ab l/ ß  Uhr vormittags, W i e d e r h o l u n g s ­
u n d  N a c h t r a g s p r ü f u n g e n  am 17. und 18. Sep­
tember ab Vß  Uhr vormittags abgehalten. Der feierliche 
Gottesdienst findet am 19. September um 8 Uhr statt. Die 
Schüler versammeln sich um %8 Uhr in ihren Klassenzim­
mern. Der regelmäßige Unterricht beginnt am 20. Septem­
ber um 7.25 Uhr.

* Kaufmännische Mrtschaftsschule für Knaben unb Mäd­
chen. Das Schuljahr 1935/36 beginnt am 16. September 
1935. Die Aufnahme in die erste Klaffe setzt die erfüllte 
Schulpflicht voraus und erfolgt ohne Aufnahmsprüfung bei 
Nachweis der Absolvierung der Hauptschule oder auf Grund 
des Jahreszeugnisfes über die vierte Klasse einer M itte l­
schule, das in den einzelnen Gegenständen wenigstens die 
Note „genügend" ausweist, abgesehen von Französisch, Zeich­
nen und Turnen. Schüler mit geringerer Vorbildung haben 
zu Beginn des Schuljahres eine Aufnahmsprüfung aus 
Deutsch und Rechnen abzulegen. Die Einschreibung neu ein­
tretender Schüler findet am 14. und 16. September von 10 
bis 12 Uhr statt. Die Schüler haben zur Einschreibung in 
Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter zu erschei­
nen und ein vollständig ausgefülltes Nationale (beim Schul­
wart erhältlich), den Tauf- bezw. Geburtschein, den Heimat­
schein und das letzte Schulzeugnis mitzubringen. Die Auf­
nahmsprüfungen werden am 16. September, die Wieder-

holungs- und Nachtragsprüfungen am 17. September ab­
gehalten. Beginn i/29 Uhr vormittags. Die Einschreibung 
jener Schüler, die der Anstalt bereits angehören, findet am
19. September um y29 Uhr in den Klassenzimmern statt. 
Hiebei hat jeder Schüler dem Klasfenoorstande ein aus­
gefülltes Nationale zu überreichen. Am 19. September ver­
sammeln sich die Schüler um %8 Uhr in ihren Klassenzim­
mern zum Eröffnungsgottesdienste und zur Vernehmung 
der Schulordnung. Der regelmäßige Unterricht beginnt am
20. September um 7.25 Uhr früh.

* Gewerbliche Fortbildungsschule in 'Waibhofen a. b. Y. 
Das Schuljahr 4935/36 beginnt am 16. September 1935. 
Die Anmeldung der Lehrlinge durch die Lehrherren hat ge­
mäß § 21 des Gesetzes vom 8. März 1934 im allgemeinen 
spätestens 8 Tage vor Beginn des Schuljahres persönlich oder 
schriftlich zu erfolgen. Hiebei sind Vor- und Zuname, die 
Geburtsdaten, die Zuständigkeit sowie Beginn und Dauer der 
Lehrzeit des Lehrlings der Schulleitung bekannt zu geben. 
Persönliche Anmeldungen werden am 14. und 15. Septem­
ber von 10 bis 12 Uhr in der Realschule (2. Stock) ent­
gegengenommen. Der Unterricht beginnt am Donnerstag 
den 19. September um 2.10 Uhr nachmittags.

* Oberl. R. Völker empfiehlt sich als Gesang- und Kla­
vierlehrer. Riedmüllerstraße 2.

* Österr. Gewerbebund, Ortsgruppe Waibhofen a. b. Y.
— Lanbesgeiverbetag in Hollabrunn. Im  Rahmen der n.ö. 
Landesausstellung, die in der Zeit vom 14. bis 22. Septem­
ber in Hollabrunn stattfindet, wird am Dienstag den 17. 
September um 11 Uhr vormittags im großen Saal des 
Gasthauses Eßl in Hollabrunn ein Landesgewerbetag abge­
halten. Es ergeht daher an die Ortsgewerberäte und Ge- 
werbebundmitglieder die Einladung, nach Tunlichkeit sich an 
dieser Tagung zu beteiligen. Die Fahrt im Autobus kostet 
8 16.— . Von den Österr. Bundesbahnen wird den Be­
suchern der Ausstellung gegen Vorweis der Besucherkarte eine 
50%ige Ermäßigung für die Rückfahrt gewährt. Die An­
meldungen haben bei der Ortsgruppenleitung des Österr. 
Gewerbebundes bis längstens Sonntag den 15. ds. zu er­
folgen.

* Vom Schaffen Robert Lettners. Prof. Robert S e l t ­
ner ,  der einen Teil seiner Ferien stets in seiner Vater­
stadt verbringt, hat die Zeit feines heurigen Aufenthaltes 
dazu benützt, einige recht beachtenswerte Werke zu schaffen. 
Dielen ist der Künstler vorwiegend als Landschafter bekannt, 
in welcher Kunstform er wohl immer den reichsten Beifall 
findet, da seine Bilder jene erfreuliche Eigenart besitzen, die 
der Stimmung unserer Landschaft fo recht angepaßt sind. Sie 
wirken im richtigen Sinne heimatlich und wir würden sie 
nicht gerne missen. Anders ist es mit seinen Porträten. We­
nigen ist bekannt, daß er auch auf diesem Gebiete starke Er­
folge aufzuweisen hat. In  Baden bei Wien, wo der Künst­
ler seinen derzeitigen ständigen Wohnsitz hat, erfreut er sich 
als Porträtkünstler eines ganz besonderen Rufes und er hat 
eine Reihe von Persönlichkeiten dieses Kurortes gemalt, 
gwuet ha t Professor S e l t n e r  neben einigen Landschafts- 
bildern auch mehrere äußerst gelungene Porträte von Waid- 
hofner Bürgern geschaffen. Vor kurzem waren zwei Bilder, 
das Ehepaar Rudolf K u p f e r ,  Spediteur, darstellend, in 
der Auslage der Buchhandlung Albert Herzig ausgestellt. 
Die Bilder gefielen allgemein sehr gut durch ihre einnehmende 
Natürlichkeit. Nun ist neuerlich ein ganz treffliches Porträt 
in genannter Auslage zu sehen. Es ist das Bildnis des 
Fleischhauermeisters Alois Pöchhacker .  Wie Fleisch und 
B lut hebt sich fast plastisch der charakteristische Kopf Pöch- 
hackers aus dem Rahmen heraus. Traulich anheimelnd ist 
in bescheidener Farbengebung der Hintergrund, der im 
Fensterüurchblick einen Teil bekannter Landschaftzeigt. Alles 
zusammen trotz lebhaftester Farben eine wohldurchdachte 
Harmonie. Das Schaffen des Künstlers gibt davon Zeugnis, 
daß Professor S e l t n e r  nicht nur sehr produktiv ist, sondern 
daß er auch stets bestrebt bleibt, an sein Können einen im­
mer strengeren Maßstab anzulegen. Mögen auch die künf­
tigen Jahre unserem heimischen Künstler Gelegenheit geben, 
sich erfolgreich zu betätigen.

* Kamerabjchastsverein ehem. Krieger Waibhofen a. b. Y.
— Vereins-BeMsichen. Wie bereits mitgeteilt, findet das 
Vereins-Bestschießen am Sonntag den 15. ds. auf der hie­
sigen Schießstätte der Feuerschützengesellschaft statt. Hiezu 
werden nochmals alle Vereinsmitglieder, Freunde und Gön­
ner des Vereines sowie alle Freunde des Schießsportes 
freundlichst eingeladen. Geschossen wird nur mit Normal- 
Scheibengewehren, die vom Vereine beigestellt werden; Gast- 
schützen ist es gestattet, eventuell eigene Normal-Scheiben- 
gewehre mitzubringen. Auch für die Gastschützen find Beste 
ausgesetzt. Die Vereinsmitglicder schießen nicht in Uniform, 
sondern in Zivil. Beginn des Schießens um 9 Uhr vor­
mittags. Die Vereinsmitglieder werden ersucht, sich bereits 
vor 9 Uhr recht zahlreich einzufinden.

*  Sie beliebte Chlorodont-Zahnpaste ist jetzt auch in schäumender 
Qualität erhältlich. Chloroöont schäumend oder nichtschäumend — beide 
Qualitäten sind gleich gut.

* Im  Eisernen Ring — Reichsüund der Österreicher. —  
Dankschreiben» berrcichung. W ir haben bereits berichtet, daß 
am 29. September in Waibhofen a. d. Pbbs eine Vater­
ländische Feier stattfindet, diese jedoch auf den 6, Oktober 
verschoben wurde. Die vaterländische Feier ist verbunden mit 
einer Feldmesfe auf dem Dr. Dollfuß-Platz, wo gleichzeitig 
auch die Dankschreibenüberreichung durch den kaiserlichen 
Vertreter an alle umliegenden Gemeinden und Vereine, die 
den Kaisersohn Otto zum Ehrenbürger bezw. Ehrenprotektor 
ernannt haben, stattfindet. W ir ersuchen heute schon alle 
Vaterlandstreuen, Vereine und Körperschaften, sich diesen 
Tag freizuhalten. Näheres nächstens.

*  Vom 1. Waidhofner Sportklub. Die Kampfmannschaft 
des W.S.K. konnte auch Sonntag ihr zweites Meisterschafts­
spiel gegen den Amstettner F.K. 1b, den vorjährigen Meister 
der Pbbsgaugruppe, 3:2 gewinnen. Nach einer torlosen 
Halbzeit, in der Waidhofen durch einige Stangenfchü/fe und 
einen vergebenen Elfmeter großes Pech hatte, gelang dem 
Linksaußen H e r m e n l i n in der 60. Minute durch pracht-

vollen Schuß das erste G oa l.(1:0 für Waidhofen) zu er­
zielen. In  der 72. Minute glich Amstetten aus und kam 
überraschend in der 78. Minute durch ein weiteres Tor in 
Führung (2:1 für Amstetten). Der Ausgleich erfolgte 8 
Minuten vor Schluß durch einen fcharf getretenen Strafstoß 
von W e 0 l, dem Sc h n e i d e r  durch eine kluge Taktik ge­
schickt assistierte. Unter großem Jubel erzielte I o s c i  in der 
letzten Minute mit Prachlschutz den wohlverdienten Sieges­
treffer. Die Waidhofner spielten sehr brav und aufopfernd; 
einzelne hervorzuheben wäre ungerecht. Die Mannschaft be­
setzt mit vier Punkten den 1. Platz in der Meisterschafts­
tabelle. — Sonntag den 15. ds. fährt der W.S.K. zum
3. Meisterschaftsspiel nach Wieselburg. — Samstag den 21. 
September findet bei Eaßner (Fabian) ein A l m t a n z 
statt. Karten im Vorverkauf bei allen Mitgliedern.

* Sportsliegervereinigung. Das Mitglied der Sport- 
fliegervereinigung Waidhofen, Herr Franz G o l d - 
h a l m s e d e r, hat die Segelfliegerschule Gaisberg bei Salz­
burg vom 10. bis 30. August besucht und in dieser kurzen 
Zeit die A- und die B-Prüfung abgelegt. — Flugtage der 
Ortsgruppe werden durch Anbringen eines Fähnchens am 
Schaukasten bekanntgemacht.

* Tonkino Hieß. Samstag den 14. September, %6, ,%7 
uns 9 Uhr: „M  i t V o l l d a m p f  v o r a u s ! "  („Blau ist 
das Meer"). Ein sehr spannender Marine-Tonfilm mit 
Carl L. Diehl, H. Junkermann, Margot Wagner u. v. a. — 
Sonntag den 15. September, 2, %5, %7 und 9 Uhr: „B  e- 
such a in A b  end". Reizendes musikalisches Lustspiel mit 
Paul Hörbiger, Liane Haid, Harald Paulsen, Erika Eläß- 
ner und Jacob Tiedtke.

* Todesfälle. Im  hiesigen Krankenhause starb am 6. Sep­
tember Herr Anton Be i e r .  Unfallsrentner, hier, Lahren- 
dorf 3, im 57. Lebensjahre. — Am Donnerstag den 12. 
ds. starb die Private Frau Katharina K r o b a t h nach 
kurzer Krankheit im 62. Lebensjahre. — In  M e l k  ver­
schied am 3. ds. nach längerem Leiden Frau Marie P  o l - 
l a k, Gattin des durch viele Jahre in Waidhofen angestell­
ten Eerichtsbeamten Herrn Hermann Pollak, derzeit im 
Ruhestände, im 57. Lebensjahre. Das Begräbnis fand am
5. ds. in Melk unter großer Beteiligung der dortigen Be­
völkerung statt. — Auf der Fahrt von Brasilien auf dem 
Dampfer „Augustus" ist Herr Ing. Heinrich K r i f  k a, Be­
vollmächtigter der Gebrüder Böhler & Co., Wien-Kapfen- 
berg, im 48. Lebensjahre gestorben. Ing. Kriska war der 
Sohn des Direktors i. R. der Böhlerwerke in Kapfenberg, 
Herrn Ing. Heinrich Krifka in Leoben, der in den Vor­
kriegszeiten Direktor der Pbbstaler Böhlerwerke war und 
hier noch vielfach in bester Erinnerung ist. R. I. P.

* Es wird gearbeitet. W ir konnten in unserer letzten 
Folge davon berichten, daß die Arbeiten in der verlängerten 
Mbsitzerstratze bereits bis auf die Oberfläche fertiggestellt 
sind. Run können wir erfreulicherweise davon Mitteilung 
machen, daß ein weiterer Stratzenzug einer neuzeitlichen 
Oberflächenbehandlung unterzogen wird. Es ist dies der 
F r e i s i n g e r  der  g. Seit gestern früh wird dort eifrig 
gearbeitet, die Straße planiert, gewalzt und für die Ober­
flächenbehandlung hergerichtet. Für die Oberfläche wird 
wegen der Steigung der Straße Rauhasphalt verwendet wer­
den. Die Arbeiten auf dem Freisingerberg, der der belebteste 
Straßenzug der Stadt ist, haben natürlich den ganzen Tag 
über zahlreiche Zuseher und Neugierige angelockt, die mit 
großer Aufmerksamkeit und mit oft noch größerer Ausdauer 
die Arbeiten verfolgten. Soweit wir unterrichtet find, wird 
anschließend an den Ausbau der Straße über den Freisinger­
berg auch noch ein kleiner Teil der ungeplasterten Wiener­
straße gegen die Stadtgrenze gleichartig hergestellt. Fraglich 
ist nur noch, ob der Starhemberg-Platz (Unterer Stadtplatz), 
wie es ursprünglich geplant war, auch mit einer entsprechen­
den staubfreien Oberfläche versehen wird. Es laufen derzeit 
noch die Unterhandlungen und es ist zu hoffen, daß auch dies 
noch möglich sein wird, wenn auch nicht zu verkennen ist, daß 
gerade dieses Stück der Stadtgemeinde größere Kosten auf­
erlegen würde, da diese von ihr allein getragen werden müs­
sen, während bei den anderen Bauteilen der Bezirksstraßen­
ausschuß Kostenbeiträge leistet. Wenn wir alles zusammen­
fassen, so müssen wir anerkennen, daß auf dem Gebiete der 
Straßenpflege in allerjüngster Zeit viel und wichtiges ge­
schehen ist, bezw. noch geschieht. Bei Feststellung dieser Tat­
sache, die gewiß erfreulich ist, muß man leider immer wie­
der der unleidlichen Verhältnisse der Straße Waidhofen— 
Amstetten gedenken. Was nützt uns die schönste Straße in 
der Stadt, wenn der Kraftfahrer wegen der schlechten Zu­
fahrtsstraßen im großen Bogen um Waidhosen herumfährt. 
Es macht fast den Eindruck, als ob irgendeine Konkurrenz 
daran interessiert sei, daß man den Zugang zu unserer Stadt 
recht erschwert. Es wird daher die nächste Aufgabe der maß­
gebenden Faktoren fein, darnach zu trachten, daß endlich ein­
mal auch da etwas gemacht wird. Daran ist vor allem der 
Fremdenverkehr interessiert. Die Eingaben, Vorsprachen 
und dergleichen in dieser Angelegenheit zählen schon nach 
Hunderten und ebenso zahlreich waren die Versprechungen, 
die nicht erfüllt wurden. Vielleicht läßt sich doch auch da ein­
mal etwas erreichen!

* Volksbücherei. Die Bücherei ist ab 14. September j e - 
den S a m s t a g  von ,%5 bis 6 Uhr, j e d e n  D i e n s ­
t ag  von 5 bis 6 Uhr für jedermann geöffnet. Entlehnet, 
die Bücher seit M  a i entliehen haben, mögen diese e h e ­
st ens während der Büchereistunden zurückstellen.

Amstetten und Umgebung.
— Schütze nverein. Beim Feuerschießen am 8. September 

erreichten auf der Standscheibe an Tiefschüssen: 1. Alois 
Urschitz, Amstetten, 806 Teiler; 2. Paul Waibel, Amstetten, 
963 Teiler; 3. Klemens Klein, Markt St. Peter i. d. Au, 
1378 Teiler; 4. Franz Sattlecker, Amstetten, 1455 Teiler. 
Kreise erzielten: 1. Paul Waibel, Amstetten, 45; 2. Alois 
Urschitz, Amstetten, 43; 3. Direktor Krenn, Amstetten, 40;



AS
L"

Freitag den 13. September 1935. „ B o t e  v o n  der  P b b s " Seite 5.

ftif I 
«kr

’rertiö-
s tk:

■ zum 
en 21. 
>«113

Sport» 
olb =
oolj= 
%n 
I« kt 
5 am

auift 
mit 

o.~ 
,Be- 
[ mit

«p-
ltien- 
; 12. 

»ach 
net= 
- l-  
jtell- 

im 
am 
% =  
6em 
&  
ifen= 
bet
%
Sor=
uni

jlen
tten
M
m
hen
in
US
m-
iitb
er-

Bauernschaft Mostviertel.
Saatgutprcisc. Die Landes-Landwirtschastskmnmer hat einvernehmlich 

mit den Saatgutliejeranten folgende Abgabepreise ausschließlich der 
Frachtauslagen feftge|etjt: Roggen 8 34.24, Weizen S 47.74 und Gerste 
8 8(i.74 für je 100 Kilogramm. Dazu kommen noch Sie Frachtkosten.

Blindenmarkt. Die Raissciscnlassc weist in ihrem letzten Rechen­
schaftsbericht einen Mitgliederstand oon 209, einen Einlagenstand von 
8 242.177.— und einen Darlehensstand von 8 218.290.— aus.

Steirische Fiichtschweiiic, Züchtl und Eber des deutschen Edelschweines 
und des veredelten deutschen Landschweines im Gewichte von 50 bis 120 
Kilogramm sind noch in der Melkerschule Judenau erhältlich.

Graubraunes Eebirgsoieh wird aus den Alpenländern eingeführt und 
kann durch die Bauernkammern bezogen werden. Es handelt sich um 
trächtige Kalbinnen. Anfragen an die Bauernkanimern.

St. Pölten. Sitte Znchtschweincverkaussschau findet am Dienstag 
den 24. «ptember in St. Pölten, Schweinemarkt, Klostergasse 20, ge­
genüber dem Parkkino statt. Veranstalter ist der Schweinezuchtverein 
St. Pölten-Herzogenburg.

Obftbäumc für die Herbstanpslanzttng können durch Sie Kammer von 
den LanSes-Obstbaumschulen bezogen werden. Bestellungen sind sogleich 
durch Sie Bürgermeisterämter zu machen.

Neunkirchen. Jungbauerntag. Am Sonntag den 29. September hält 
der Landwirtschaftliche Fortbildungsoerein Neunkirchen sein zehnjähriges 
Gründungsfest. Am Vortage findet um 2 Uhr nachmittags im Gasthos 
„zur goldenen Birne" die Jahreshauptversammlung des Verbandes statt.

Bezlrksbauernkammer Amstetten.
Amstetten. Der Fortbilbungsverein hält am Sonntag den 15. Sep­

tember um 9 Uhr vormittags bei der Bauernkammer jeine Leitungs- 
litzung.

„Einclscn" wird das Konservieren von Obst. Gemüse und Fleisch in 
Blechdosen genannt. Die Blechdosen bieten viele Vorteile. Die Be­
zirksbauernkammer hat für Dienstag den 17. ds. nachmittags den Ver­
treter der Österreichischen Dosenkonservierung zu einer Vorführung seiner 
Maschine eingeladen. Es ist beabsichtigt. Diese wertvolle Neuerung später 
weiteren Kreisen bekanntzumachen. Anmeldungen sind an die Bauern­
kammer Amstetten zu richten.

Vozirksbauernkammer St. Peter i. d. Au.
Bibcrbach. Obsteinfiedekurs. Frl.. Zuleger ist im Mostviertel schon 

lange keine Unbekannte mehr. Hat sie doch schon jo viele Koch- und 
Haushaltungskurse und Volkstanzabende gehalten. Nun hält sie aber 
auch mit gleichem Eifer und Erfolg zweitägige Kurse über die Konservie­
rung von Obst und Gemüse. Mittwoch den 11. und Donnerstag den 
12. September war sie im Easthose Hüller tätig, um die Frauen und 
Mädchen des Ortes in die Einfiedekunst mit vielem Ersolg einzuweihen. 
Viele und mannigfache Gläser voll des Sommersegens wandern nun in 
die Schränke der Hausfrauen, um für Feste oder Krankentage eine be­
gehrte Abwechslung zu bringen. M it vielem Dank verabschiedeten sich 
die Teilnehmerinnen. Als nächster Kursort wurde Wolssbach bezogen, 
wo das Haus Tempelmayer das Kurslokal zur Verfügung stellte.

4. Franz Sattlecker, Amstetten, 39. Aus der Kleinkaliber- 
scheibe an Tiefschüssen i 1. Joses Reisinger, Amstetten, 416 
Teilers 2. Ing. Dienstleüer, (Stein, 875 T.s 3. H. Kari, 
M arlt St. Peter i. D. Au, 1345 T. Kreisei Ing. Dienstleder, 
Grein, 30. Am Stehbock erreichten i 1. Paul Waibel, Am­
stetten, 18 Kreises 2. Joses Reisinger, Amstetten, 17; 3. 
Franz Sattlecker, Amstetten, 15. — Das nächste Feuer­
schietzen findet am Sonntag den 22. September ab 2 Uhr 
nachmittags auf der Schietzstätte in Amstetten statt. Schützen 
un) Gäste willkommen. Lechgewehre und Munition vor­
handen.

— Unfälle der Woche. Am Freitag den 6. September 
verletzte sich die 20jährige Franziska Mo s b ö c k  in Steina­
kirchen durch einen Reoolverschutz in die Brust und mutzte 
durch die Rettungsaüteilung Amstetten ins hiesige Kran­
kenhaus überführt werden. Das Motiv der Tat ist un­
bekannt, es dürfte wahrscheinlich ein Unfall vorliegen. — 
Einen schweren Knöchelbruch zog sich die in Amstetten beim 
Rauchfangsiehrermeister Herrn Hrb wohnhafte Josefa R u tz - 
l ä s e t  beim Pflaumenernten zu. Eine schlecht aufgestellte 
Leiter, auf der die Frau arbeitete, stürzte um, wobei sich die 
Bedauernswerte verletzte und von der Amftettner Rettungs­
kolonne ins Krankenhaus transportiert werden mutzte. — 
In  den Morgenstunden des 13. Ss. um etwa 4.15 Uhr früh 
sprang die aus Holland zurückreisende, in Neunkirchen am 
13. Juli 1905 geborene Aloisia N e u h o I l  in der Strecke 
zwischen St. Peter und Aschbach aus dem Kupeefenfter des 
Schnellzuges D 118. Sie wurde vom Personal des kurze 
Zeit nach dem Unfall die Strecke passierenden Eegenzuges 
Nr. 363 auf dem Bahnkörper bewußtlos liegend aufgefun­
den und ins Linzer Krankenhaus transportiert. Die Doku­
mente wurden im Kupee aufgefunden. Es dürfte sich um 
einen beabsichtigten Selbstmord handeln.

— Tonfilme der kommenden Woche. Vom Freitag den 
13. bis einschließlich Montag den 16. September: Renate 
Müller, Adele Sandrock, Adolf Wohlbrllck, Georg Alexan­
der in „ Eng l i s c he  Hochzei t " .  Mittwoch den 18. bis 
einschließlich Donnerstag den 19. September: Jenny Jugo, 
Heinz Rühmann, Ralph Artur Roberts in „E  s g i b t n u r 
e i ne  L i ebe" .  Vom Freitag den 20. bis einschließlich 
Montag den 23. September: Adolf Wohlbrllck, Hansi Kno­
ter, Fritz Kampers, Margarete Kupfer in „ Z i g e u n e r -  
baron". ------------

ein 14 Jahre alter Junge aus Schwertberg in Betracht 
kommt, der anfangs Angust das Elternhaus oerlajjen hat 
und sich seither in der Gegend von Admont vagabundierend 
herumtreibt und seinen Unterhalt durch solche Diebereien be­
streitet. Die Gendarmerie hat ausgedehnte Streifungen durch­
geführt, jedoch ohne Erfolg.

Aus Haag und Umgebung.
Strengberg. ( T ö d l i c h e r  U n f a l l  an  der  Dresch­

maschi ne. )  Ein schwerer Arbeitsanfall ereignete sich kürz­
lich in Strengberg. Der Kleinhäusler Anton L e u t g e b  
arbeitete mit feinem Nachbarn Johann H o f e r  bei der 
Dreschmaschine. Gegen Arbeitsschluß glitt Leutgeb aus und 
stürzte fo unglücklich in die Maschine, daß er auf der Stelle 
tot war.--------------------- ----------------

Aus Gaming und Umgebung.
Gaming. (N e ue r R e c h t s a n w a l t . )  Wie w ir er­

fahren, eröffnet Rechtsanwalt Dr. Albrecht A l b e r t i, der 
bisher in Amstetten tätig war, mit 1. Oktober 1935 in Ga­
ming beim Steirerwirt seine Rechtsanwaltskanzlei. Die Be­
völkerung des Bezirkes Gaming erhält dadurch wieder die 
Möglichkeit, sich in allen Rechtssachen an einen nah erreich­
baren Rechtsanwalt zu wenden. 202

Das Newyorker Schandurteil.
Im  Newyorker Prozeß gegen jene Personen, die sich 

seinerzeit eines Angriffes auf den deutschen Dampfer „Bre­
men" schuldig machten, hat der amerikanische Richter Louis 
B  r o d s k y einen F r e i s p r u c h  gefällt. Die deutschen 
Blätter protestieren sehr scharf gegen dieses Urteil, das ein­
hellig als u n g e h e u e r l i c h e  P r o v o k a t i o n  bezeich­
net wird.

Der „Angriff" schreibt: „Bekanntlich ist das amerikanische 
Volk mit Recht in allen Fragen, welche die Repräsentation 
seiner Hoheit angehen, sehr empfindlich. Die A c h t u n g  
v o r  de r  F l a g g e  ist e i ne  der  G r u n d l a g e n  des 
i n t e r n a t i o n a l e n  V e r k e h r s .  Wenn eine solche 
Schandtat wie der Überfall auf die „Bremen" heute un- 
gesllhnt bleibt, dann handelt es sich nicht nur um den merk­
würdigen Widerspruch zwischen dem amerikanischen Protest 
in Moskau (gegen die bolschewistische Agitation in den Ver­
einigten Staaten) und der Straflosigkeit dieser bolschewisti­
schen Propaganda in einem amerikanischen Hafen, sondern es 
handelt sich auch darum, daß ein Richter desjenigen Volkes, 
das die Ehre feiner Flagge hochhält und verteidigt, die Men­
talität seiner Ration in einem gleichgelagerten Falle völlig 
unberücksichtigt läßt.“

Das „Berliner Tageblatt" bezeichnet das Urteil, vor 
allem aber seine Begründung, als eine U n g e h e u e r l i c h ­
kei t ,  wie sie in der Rechtssprechung gesitteter Staatswesen 
glücklicherweise sehr selten zu verzeichnen ist. „Der Richter 
Vrodsky zählt zu jener Kategorie aus Osteuropa eingewan­
derter Amerikaner, von denen man nicht voraussetzen kann, 
daß sie von der strengen Auffassung gerade der guten Ameri­
kaner über die Ehre der eigenen und der fremden Flaggen 
erfüllt sind." Auch in anderen Kommentaren findet sich die 
Andeutung, oaß Broosly ein eingewanöerter Jude ist.

Der deutsche Botschafter hat gegen das Urteil und be­
sonders gegen die Urteilsbegründung bei der amerikanischen 
Regierung energisch protestiert.

Aus Melk und Umgebung.
Melk. ( I  r et u u n _g.) Am 4. bs. sind in der Stiftskirche 

zu Dürnstein Herr Josef L a n g r e i t e r, Beamter des hie­
sigen stöbt. Elektrizitätswerkes, und Frl. Finnerl R e n n e r ,  
Gastwirtstochter aus Steinbrllnol bei Krummnußbaum, ge­
traut worden. Unsere herzlichsten Glückwünsche dem jungen 
Paare!

—  ( K o l o m a n i m a r k t . )  Der alljährliche K o l o -  
m a n i m a r k t findet heuer am Samstag den 12. Okto­
ber statt. ---------------

Aus Obersteiermark.
Admont. ( E i n b r ü c h e  i n 2l 1 m h ii 11 e n.) 2n letzter 

Zeit wuroen im Gebiet der Gemeinde J o h n s b a c h  mehr­
fach in Almhütten Einbruchsbiebstähle verübt und Lebens­
mittel sowie sonstige Bedarfsgegenstände entwendet. Der Tä­
ter beobachtete die Sennerinnen und wählte für die Dieb- 
stähle die Zeit, in der die Sennerinnen beim weidenden Vieh 
Nachschau hielten. Außerdem ist, wie berichtet, in den letzten 
Tagen auch die Kirche von Johnsbach des Inhaltes ihrer 
Opfer stocke beraubt worden. Eingehende Nachforschungen der 
Gendarmerie ergaben, daß als Täter aller dieser Diebstähle

Nadio-Programm
vom Montag den 16. bis Sonntag den 22. September 1935.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.15: Der Spruch. 7.17: Nach­
richten. 7.20—8.00: Frühkonzerl. 9.10: Morgenbericht. 9.20: Wie­
ner Marktberichte. 9.30: Wetieroorbericht (7-Uhr-Frühbeobachtungen 
aus Österreich). 11.20: Wasserstandsberichte. 11.55: Wetterbericht und 
Wetteraussichten. 13.00: Zeitzeichen, Wetterbericht und Wetteraussichten, 
Mittagsbericht, Programm illr heute, 14.30: Verlaubarungen. 15.00: Zeit­
zeichen, Wiederholung des Wetterberichtes, Kurse usw. Etwa 18.00: Nach­
mittagsbericht. Etwa 19.00: Zeitzeichen, 1. Abendbericht. Wetterbericht, 
alpiner Wetterdienst, Programm. Etwa 22.00: 2. Abendbericht, Wie­
derholung der Wetteraussichten. Etwa 22.55: Verlautbarungen.

Montag den 16. September: 11.30: Ländlicher Humor. 12.00: Hol­
ländische seesahrer. 12.20: Mittagskonzert. Militärmusik. 13.10: Fort­
setzung des Mittagskonzertes. Aus Opern. 14.00: Berühmte Künstler. 
15.20: Jugendstunde. Aus den Auszeichnungen eines Weltteisenden. 
15.40: Stunde der Frau. Soll der erwerbslose Mann im Haushalt hel­
fen? 18.05: Konzertakademie. Zeitgenössische österreichische Komponisten. 
17.00: Das Problem der Oper im Rundfunk. 17.20: Der Garten im 
Wandel des Jahrhunderts. 17.40: Nachmittagskonzert. 18.10: Was 
w ill die Werhchule? 18.30: Bücher und Hilfsmittel zum Vortrags­
programm der Woche. 18.35: Fünf Hauptgestalten der russischen Lite­
ratur : Puschkin. Lermontow. Gogol, Tolstoi und Dostojewski. 19.10: 
Österreichs Somm erun i versitä ten, Ein Rückblick. 19.20: Programm nach 
Ansage. 20.00: Zillertaler Musikanten spielen zur Hochzeit auf! Am 
Mikrophon: Andreas Reifchek. (Übertragung aus Hart bei Fügen im 
Zillertal.) 21.00: Geistliche Musik von Wolfgang Amadeus Mozart. 
22.10: Unterhaltungskonzert. 23.10: Fortsetzung des Unterhaltungs­
konzertes. 23.45— 1.00: Tanzmusik.

Dienstag den 17. September: 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fort­
setzung des Mittagskonzertes. 14.00: Berühmte Künstler. 15.20: Kin­
derstunde. Der Bauernstand. Eine Folge von Liedern mit verbinden­
den Versen. 15.40: Stunde der Frau. Kochvortrag. 10.05: Nachmit­
tagskonzert. 17.00: Waldviertler Hochzeitsbräuche. 17.20: Zur Ver­
hütung von Kohlenoxydgasvergiftungen. 17.30: Konzertstunde. 18.00: 
Der Landschaftsmaler August Schaeffer (1833 bis 191:6). 18,25: Erleb­
nisse eines Österreichers in Brasilien. 18.50: Neues am Himmel. 19.10: 
Stunde des Heimatdienstes. 19.30: Aus Werkstatt und Bureau. 20.05: 
Lernt Musik! Es spricht Dr. Joseph Marx. 20.15: Aus Leo Fall-Ope- 
rellen (anläßlich der zehnten Wiederkehr feines Todestages). 21.30: 
Das Feuilleton der Woche Waldmüller—Spitzweg. 22.1 0 : Orgelvor­
träge. 23.05: Selmci Kurz. Anschließend bis 1.00: Tanzmusik.

Mittwoch den 18. September: 11.30: Stunde der Frau. Familien­
erziehung zur Heimatliebe. 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung 
des Mittagskonzertes. 14.00: Berühmte Künstler. 15.20: Kinderstünde. 
Was wollt ihr spielen? 15.10: Jugendstunde. Die Burg im Reich der 
Sagen. 16.05: Nachmittagskonzert. 16.40: Für den Erzieher. Die Be­
deutung des Kindergartens für die Landbevölkerung. 17.10: Stunde

österreichischer Komponisten der Gegenwart. Max W. Ast (zum 80. Ge­
burtstag). 18.05: Vierzig Jahre Film. 18.25: Vor zwanzig Jahren. 
18.50: Wissenschaftliche Nachrichten der Woche. 19.10: Zeitfunk. 19.30: 
Schlager auf Schlager. 20.20: Kunterbunt. Zehn Minute Unterhaltung. 
20.30: Symphonielonzert. 22.10: Unterhaltungskonzert. 23.05: Fort­
setzung des Unterhaltungskonzertes. 24.00—4.00: Eine Stunde Alt-Wien. 
Zusammenstellung: Max Mitteregger.

Donnerstag den 19. September: 11.30: Stunde der Frau. Kultur­
geschichte der Schwiegermutter. 12.00: 'Mittagston,zeri 13.10: Fort- 
letzung des Mittagskonzertes. 14.00: Berühmte Künstler. 15.20: K in­
derstunde. Sturmprinzchen. 15.40: Eemeinschastsstunde der arbeitslosen 
Jugend. 16.10: Nachmittagskonzert. 17.00: Sport als Erziehungsmittel 
im Dopolavoro. 17,20: Ein Schloß aus Tausendundeiner Nacht. 17.30: 
Altfranzöfische Lieder. 18.00: Die Bundestheaterwoche. 18.05: Aus der 
Geschichte des Tees. 18.25: Josef Kainz (zur 25. Wiederkehr seines 
Todestages). 18.45: Volkswirtschaftliche Rundschau. Arbeitsbeschaf­
fungsmethoden in den Vereinigten Staaten. 19.10: Lernt Musik! Es 
spricht Dr. Paul Weingarten. 19.20: Abendkon.zert. 20.45: Stimme zum 
Tag. Humor und Laune. 21.00: Joses Kainz (zum 25. Todestag). Le­
ben, Mensch und Genie. Ein Querschnitt. Leitung: Ludwig Unger. 
Einleitende Worte: Heinrich Elllcksmann. 22.10: Fröhlicher Sang. 
23.05— 1.00: Tanzmusik (aus dem Cafe Palmhos).

Freitag den 20. September: 11.30: Stunde der Frau. Erziehung zur 
Ordnung. 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittags­
konzertes. 14.00: Berühmte Künstler. 15.20: Jugendstunde. Hans 
Schmitt (zur 100. Wiederkehr seines Geburtstages). 15.40: Frauen­
stunde. Sappho. 16.05: Nachmittagskonzert. 17.05: Werkstunde für 
Kinder. 17.35: Klaoiervorträge. 18.10: Wochenbericht über Körper- 
sport. 18.20: Bericht über Reife und Fremdenverkehr. 18.35: Franz 
Joseph der Erste und seine Zeit. Aus der großen Zeit der Wiener Oper. 
19.10: Stunde des Heimatdienstes. 19.30: „Die Puritaner", Oper in 
drei Akten von Carlo Pepoli, Musik von Mncenzo Bellini (zur 100. 
Wiederkehr des Todestages). Dirigent: Oswald Kabasta. Spielleitung: 
Dr. Lothar Riedinger. Chor der Wiener Staatsoper; Wiener Sympho­
niker. 22.20: Unterhaltungskonzert. 23.05: Fortsetzung des Unterhal­
tungskonzertes. 23.45— 1.00: Wien in Lied und Tanz.

Samstag den 21. September: 11.30: Stunde der Frau. Die Er­
nährung des Schulkindes. 12.00: Mittagsion,zert. 13.10: Fortsetzung 
des Mittagskonzertes. 14.00: Fedor Schaljapin, Baß. 15.15: Blasmusik. 
15.55: Italienische Sprechstunde. Beate Angelico. 16.20: Das Schnada­
hüpfl. Wort und Lieb. 16.45: Greta Keller. Lieder und Chansons. 
17.15: Tanzmusik. 18.00: Hochzeit im Rhodope-Gebirge. 18.30: Völker- 
bundoersammlung in Gens (Übertragung aus Genf). 19.10: Reportage. 
20.10: Ewiges Gedicht. Goethe: An den Mond. 20.15: Bunter Abend. 
21.45: W ir sprechen über Film. 22.10: Neues Liedschaffen aus Öfter-
reich. 23.05—1.00: Tanzmusik. 

Sonntag den 22. September:
Wettervorhersage (Wiederholung 
Programm. 8.10: Turnen. 8.30:

8.00: Der Spruch. 8.05: Zeitzeichen, 
der Samstagmeldung). Vormittags- 
Ratgeber der Woche. 8.45: Geistliche

Stunde (Übertragung des Gottesdienstes aus der Erzabtei St. Peter in 
Salzburg). 10.00: Pormittagskonzert. 10.45: Für Ulyer Landvolk. Durch 
welche Maßnahmen können wir die Qualität des künftigen Weines he­
ben? Stunde der landwirtschaftlichen Hauptkörperschasten. 11.00: Jo­
hann Sebastian Bach: Die Brandenburgischen Konzerte (ein Zyklus). 
(Übertragung aus Bern). 12.20: Zeitzeichen, Verlautbarungen. 12.25: 
Unterhaltungskonzert. 14.00—14.20: Österreichischer Marathonlauf 1935. 
15.00: Zeitzeichen, Mittagsbericht, Programm für heute, Verlautbarun­
gen. 15.15: Bllcherstunde. Exotische Romane. 15.40: Max Reger. 
Streichquartett D-Moll, Op. 74. 16.30: Wunderwerke der Technik. 
Vom Bau Des größten Staudammes der Welt 17.00: Kurzweil. 17.25: 
Kurt Friebergei. Aus eigenen Werken. 17.55: Auf zum Heutigen! 
19.00: Zeitzeichen, Programm für morgen, Sportbericht. Aus dem Pro­
gramm der kommenden Woche. 19.10: Fortsetzung des Unterhaltungs­
konzertes. 20.00: Dolksstück und Volksspiel. Rudolf Hapel. „Der reiche 
Ähnl", Komödie. 22.00: Abendbericht, der Sport vom Sonntag. 22.20: 
Eesangvorträge. 22.50: Verlautbarungen. 23.05: Wiener Musik. 24.00 
bis 1.00: Zigeunermufik (Übertragung aus Budapest).

Wochenschau
Die bekannte österreichische Schriftstellerin Grete von Ur^ 

bmntzty wurde in Freiburg i. B. verhaftet. Sie fuhr alko­
holisiert mit ihrem Kraftwagen auf den Gehsteig und rannte 
mehrere Personen nieder. Dann fuhr sie, öhne sich um die 
Überfahrenen zu kümmern, davon. Sie wurde ausgeforscht 
und festgenommen.

Ein Bauerssohn aus dem Wechselgsbiet wollte in einer 
Wiener Bank wegen Geldnot ein Baulos aus dem Jahre 
1926 um 20 Schilling verkaufen. Der Bankbeamte stellte 
aus den Ziehungslisten fest, daß das Los mit 80.000 Schil­
ling gezogen worden sei. Die freudige Überraschung des Ge­
winners, der das Los seinerzeit als Geburtstagsgeschenk er­
halten hat, kann man sich vorstellen.

Der Villacher Amtsrat Verderber, ein bekannter und er­
folgreicher Jäger, war während seines Urlaubes auf der 
Jagd in Gotischen. Auf einem Pirschgang kam ihm ein voll­
ausgewachsener Bür vor den Lauf, den er mit einem wohl- 
gezielten Kugelschuß zur Strecke brachte.

Da 99 Prozent aller Passagiere die dritte Wagenklasse 
und nicht ganz ein Prozent die zweite Wagenklasse benützt, 
wird bei den Bundesbahnen im innerösterreichischen Ver­
kehr die erste Klasse, deren Benützung ganz unbedeutend ist, 
abgeschafft.

I n  Wien ist der bekannte Vaukünstler Hofrat Prof. Karl 
Mayredcr im 80. Lebensjahr gestorben. Mayreder ent­
stammte einer bekannten Wiener Patrizierfamilie und zählte 
zu den berühmtesten und tüchtigsten Schülern Ferstels und 
Königs. Beim Bau der Universität war er hervorragend 
beschäftigt.

Die Wiener Bevölkerung hat sich seit dem Jahre 1913 
vom Fleischkonsum merklich dem Gemüse- und Obsttonsum
zugewandt. Der Rindfleischverbrauch ist stark gesunken, hin­
gegen ist der Schweinefleisch-, Butter- und Eierverbrauch 
gestiegen.

Deutschland hat an Jugoslawien die wertvolle Prisrener 
Handschrift, das Gesetzbuch des Zaren Duschan aus dem 11. 
Jahrhundert, zurückgegeben. Die Handschrift war im W.' t- 
kl'eg von deutscher Seite während des serbischen Rückzuges 
aus einem brennenden Eisenbahnzug, der Aktenmaterial ent­
hielt, vor dem Untergang gerettet worden.

Der deutschen Wissenschaft ist es gelungen, Augengläser 
herzustellen, durch welche bei ungünstigem Wetter bessere 
Sichtverhältnisse erzielt weiden. Das Glas heißt Mophan- 
fllas. Das Glas, das die seltene Erde Neodym enthält, hat 
die Eigenschaft, aus dem Licht aller Leuchtquellen die gelben 
Strahlen herauszufiltern, wodurch die Mifchfarbtöne besei­
tigt werden, so daß die für Verkehrszeichen bei Tag und 
Nacht wichtigsten Farben Rot und Grün stark und kontrast­
reich hervortreten.

£
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Der Schönbrunner Tiergarten erhält in der nächsten Zeit 
aus Finnland ein Paar Elche, nachdem er solche feit Ende 
des vergangenen Jahrhunderts nicht mehr beherbergt hat.

2n Philadelphia wurde Goethes „Faust" zwischen Deko­
rationen aus Glas, Beton, Gummi und Stahl aufgeführt. 
Faust kam als Direktor großer chemischer Werke, Mephisto 
als Börsenmakler, Gleichen als Modistin auf die Bühne. 
Die Aufführung wurde so ausgepfiffen, daß sie inmitten des 
zweiten Aktes beendet werden mußte.

Anläßlich einer Polizeistreife in Budapest wurden meh­
rere, seit längerer Zeit schon gesuchte Einbrecher verhaftet, 
unter ihnen auch eine Frau namens Maria Kondrea, die 
bereits einmal zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war. Sie gestand, in der letzten Zeit nicht weniger als 70 
Einbrüche verübt zu haben.

In  Baton-Rouge, der Hauptstadt des Staates Louisiana, 
ist Senator Hupe Song, der Gouverneur dieses Staates und 
bekannte Gegner Rooseoelts, das Opfer eines Attentates ge­
worden. Long wurde von dem Arzt Dr. Karl Weiß durch 
einen Bauchschuß schwer verletzt. Weiß wurde von der 
Leibwache des Gouverneurs sofort getötet. Sein Körper 
wurde von den Maschinenpistolen der Leibwache wie ein 
Sieb durchlöchert. Long ist trotz mehrfacher Blutübertragun­
gen seinen Verletzungen erlegen.

In  Sidney ist der australische Viehkönig, der größte 
Grundbesitzer im britischen Weltreich, Sir Stirne ij Kidmann, 
im 78. Lebensjahre gestorben. Kidman, der schon mit 16 
Jahren sich auf den Pferdehandel verlegte, verbrachte die 
meiste Zeit seines Lebens bei feinen Pferden und pflegte un­
ter freiem Himmel zu übernachten.

Bei der Vorführung eines neuen Flugzeuges ist in An­
kara der beste Flieger Hollands, Oberleutnant Sandbcrg, 
tödlich abgestürzt.

Die in der Gemeinde von Nagy-Jwan bei Debreczin be­
findliche berühmte Schenke, die einstmals der berüchtigten 
Räuberbande Rojtza Sandors als Unterschlupf gedient hat, 
ist abgetragen worden. Die jahrhundertealte Einrichtung 
der Schenke wurde in das Staütmufeum von Debreczin ge­
bracht. Darunter befindet sich auch ein Tisch, in dessen 
Platte die Mitglieder der Räuberbande Rosza Sandors ihre 
Initialen mit Messern eingeritzt hatten. Bei Grabungen im 
Keller stieß man auf zerfallene Menschenknochen, weiters 
fand man viele Goldmünzen aus der Zeit Maria Theresias, 
Messer, Säbel usw.

Das Ottakringer Arbetterheim, das während der Februar­
unruhen des Vorjahres ein Bollwerk der Aufrührer war 
und innen sehr elegant ausgestattet ist, wurde versteigert. 
Es wurde von der städt. Versicherungsanstalt um 157.000 
Schilling erworben.

Die Bevölkerung von Beuchen kam vor einigen Tagen 
überraschend zu einem Kiepura-Konzert. Kiepura wurde im 
Bahnhof-Wartesaal des ^uplbaljrchofes erkannt. Eine im­
mer zahlreicher werdende Menge sammelte sich vor dem 
Bahnhof an, um den berühmten Tenor zu begrüßen. Als 
Kiepura aus der Bahnhofhalle trat, wurde er von den 
Beuchnern so herzlich begrüßt, daß er als Dank für diese 
spontane Kundgebung auf der Straße fein bekanntes Lied 
„Heute Nacht oder nie . . . "  vortrug.

Die Halbinsel Florida soll durch einen Kanal durchquert 
werden, der es ermöglicht, die Reife von Newyork nach dem 
Golf von Mexiko um zwei Tage abzukürzen. Die Kosten 
des Kanalbaues werden mit 110 Millionen Dollar ver­
anschlagt.

Bei den großen französischen Herbstmanövern in der
Champagne stießen zwei schwere Eroßbombenflugzeuge zu­
sammen und stürzten ab. Beide Flugzeuge gingen in Flam­
men auf, wobei die Insassen jeder Maschine, je fünf Mann, 
den Tod fanden.

Die Großglocknerstraße hatten im August 17.000 Motor­
fahrzeuge mit 77.000 Passagieren passiert. 35.5 Prozent 
aller Autos stammten aus dem Ausland. Radfahrer pas­
sierten 3041 die Straße.

3n einem dänischen Blatt suchte vor kurzem ein „einzelnes 
Ehepaar" ein Zimmermädchen. Ein junges Mädchen, das 
auf die Anzeige geantwortet hatte, wurde vom Hofmuttchall 
der dänischen Königin ersucht, sich persönlich vorzustellen.

Die Stadt Tokio in Japan zählt derzeit 6,200.000 Ein­
wohner. Im  letzten Jahr betrug die Zunahme über 220.000 
Menschen.

Dieser Tage wurde in die Irrenanstalt von Los Angeles 
die 24jährige Christin« Maple eingeliefert, die im Jahre 
1930 zur schönsten Frau der Welt, zur „Miß llniverse" er­
klärt wurde. Sie war Tänzerin der berühmten Ziegenfeld- 
Eirl-Gruppc. Später gab sie große Gelage, die sie nicht be­
zahlte und wurde schließlich in das Irrenhaus gebracht.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

Bücher und Schriften.
Österreichs Weidwerk. Halbmonatsschrift für alle Freunde von Hei­

mat, Jagd und Natur, Vertag R. Spies & Co.. Wien, 5., Straußen- 
ga||e lti. Ein Heft dieser guten Zeitschrift ist schöner als das andere. 
Wer den reichen Inhalt und herrlichen Bildschmuck jeder Folge mustert, 
kann feine ehrliche jägerfreuöe dran haben. Neben wertvoller Fach­
lektüre ist auch stets für anregende Unterhaltung und abwechselnde Viel­
seitigkeit des Stoffes gesorgt. Das vorliegende 17. Heft bringt unter an­
derem auch einen Bericht über die Kärntner Jagdausstellung. Die Er­
mäßigung des Bezugspreises für viele Berufe uns Standesgruppen, sie 
kostenlose Einschaltung von Anzeigen für Halbjahrsbezieher und andere 
Vorteile machen auch dem Minderbemittelten den Dauerbezug dieser Zeit­
schrift praktisch möglich. Probehefte kostenlos.

52 Erntetage im Jahr genießen die Leser der „ F l i e g e n d e n  
B l ä t t e r “ ! Jede Woche einmal nämlich erscheint ein neues reich, 
illustriertes Heft dieses altbeliebten und altbewährten Familienwitzblattes 
und bringt neue, schöne, erfreuliche Früchte aus den Gefilden, in denen 
der Humor blüht und die fröhliche Laune gedeiht. Humoresken, Anek­
doten, Satiren und Witze füllen in bunter Folge die Seiten. Geschmack­
volle und lustige Bilder, trefflichere Karikaturen und elegante Skizzen 
schmücken jedes Heft. Wer die „Fliegenden“  abonniert, dem blüht 
wöchentlich neue Freude. Mißernte — ausgeschlossen!

Alles radelt wieder. Es ist auffallend, wie sehr sich das Radfahren 
gesteigerter Beliebtheit erfreut. I n  Österreich hat sich der Fahrradumfatzi 
in den letzten zwei Jahren um hundert Prozent gehoben. Annie France- 
Horror bringt im eben erschienenen September-Heft des „ G e t r e u e n  
Eckar t “  interessante Einzelheiten aus der Geschichte des Radelns. über 
Maschinenstürmer verschiedener Zeiten spricht Dr. Ing. L. ErhaKt, 
Dr. Leo Karner betrachtet das Wasser vom Standpunkt 'des Chemikers. 
Sehr aufschlußreich find jeweils die geopolitifchen Aufsätze von Karl 
Springenjchmiö im „Getreuen Eckart“ , diesmal spricht er über die Kleine 
Entente. I n  einem farbig bebilderten Aufsatz führt Karl Hans Strobl, 
den Maler und Plastiker Heinrich Rcmj vor. Leopold Stubenrauch be­
handelt in einem zweiten Farbauffatz die Dahlie. Weiters zahlreiche an­
dere Beiträge. „Der getreue Eckart“  kostet trotz dieses reichen und gedie­
genen Inhaltes im Vierteljahr nur 8 5.50. Probeheft kostenlos.

Humor.
„Du bist also unter die Maler gegangen. Hast du auch schon etwas- 

verkauft?" — „Ja , meinen guten Anzug und die meisten Mobei " 
Franzl w ill Scppl einen Streich spielen. Er schickt ihm also einen 

versiegelten Brief ohne Marken. Scppl liest: „M ein liber Fremd! 
M ir  gets gut. D ir auch? Dein Franzl." W art nur! Denkt sich 
Scppl. Er sucht sich einen Vier-Kilo-Stein, verpackt ihn säuberlich- 
und sendet ihn an Franzl, ohne Porto und m it verstellter Handschrift. 
Franzl bezahlt die Gebühren und erwartet einen köstlichen Inh a lt. 
Er packt den Stein aus und findet Liesen Bries: „Beifolgender Stein 
siel m ir vom Herzen, als ich hörte, daß Du wohlauf bist! Dein Seppl“  

Frau Rest erzählt: „Wenn mein Mann an einem Bierlokal vor­
beikommt, dann kann er nicht wicderstehern und wenn er wieder her­
auskommt, dann kann er wieder nicht stehen."

6 6 t f lL  « w e b  ob Me M J J L  H l  stets 24 g . 10 fit sonst M i  b e u M B t t i  ic e ie b  tonnen.
Wer nimmt 53jährigen 
alleinstehenden Rentner
für 80 Schilling pro Monat in Wohnung 
und Verpflegung? Anbote unter „Gepflegter 
Haushalt Rr. 196" an die Vcrw. d. B l.

Wohnung
2 kleine Zimmer und Küche, sofort zu ver­
mieten an 1 bis 2 Personen. Dr. Schusch­
nigg-Promenade 15. 200

VeLienungsposten
von kinderloser Frau ehestens gesucht. An­
schrift in der Verw. d. B l. 194

Ein schönes Haus
in der Stobt Waidhosen zu kaufen gesucht. 
Auskunft in der Verw. d. B l. 195

Euterhaltencr blauer Anzug
für 10- bis 12jährigen Knaben preiswert zu 
verkaufen. Plenkerstratze Nr. 47, 1. Stock.

Perfekte Köchin für Alles
mit Iahreszeugniffen, wird aufgenommen. 
Nur intelligente, tüchtige Mädchen wollen 
fich melden. Kaufhaus Ferdinand Edel­
mann, Amstetten. 205

Hildegard Feirer 
W alter Wcibiinger
empfehlen [ich als Seelobte.

W irtschaft, 
Haus oder Geschäft

verkauft, tauscht oder kauft man 
durch den über 57 Jahre bestehenden, 

handelsgerichtlich protokollierten

Atlgem. Verkehrs-Anzeiger
Wien I., W eihburggasse 2 6  /  Keine 
Provision! Spesenfreier Beamtenbesuch

gtitm Flechten.
*>tl 6 Aautausschlaz

leidet, teile ich gern kostenlos das einfache M itte l 
m it, durch welches schon Unzählige von jahre lan­
gem Leiden oft in  14  Tagen (ohne D iä t)  v o ll­

ständig befreit wurden.

3lo% Müller. Görlitz/Sülles. Hclwüi,
(E rhä lt!, i. d. A po th.)

in Waidhofen a. b. 5)6 6s, Dr. Dollfuß-Platz, sofort zu 
vermieten. Anfragen und Anträge an die Notariatskanzlei 

Waiühofen a. d. Pbbs.

E 55/35—20.

Versteigerungseditt.
Am 30. Oktober 1935, vormit­

tags 9 Uhr, findet beim gefertigten 
Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

folgender Liegenschaften statt: 
Grundbuch Sonntagberg, E.-Z. 

496: Haus Nr. 56, Rotte Wühr, 
auf Erbst. Nr. 321/2, Baust. Hoh- 
lage und Waschküche, Erbst. Nr. 
321/1 und Gibst. Nr. 350/8 Garten.

Schätzwert (kein Zubehör) Schil­
ling 17.637.— , geringstes Gebot 
8  8.818.50.

Unter dem geringsten Gebote fin­
det ein Verkauf nicht statt.

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen würden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. igs
Bezirksgericht Waidhofeu a. d. P.,
Abt. 2, am 10. September 1935.

S t a t t  j e d e r  b e s o n d e r e n  A n z e i g e .

Josef Kugler 
Berta Kugler geb. Sattler

Vermählte.
W aidhofen a. d. Abbö, 11. September 1935.

E 49/35—18.

VersteigerungseÄikt.
Am 23. Oktober 1935, vormit­

tags 9 Uhr, findet beim gefertigten 
Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

folgender Liegenschaft statt: 
Grundbuch Schwarzenbach, E.-Z. 

9: Haus Oberschwarzenbach Nr. 9, 
Rotte Schwarzenbach, Bfl. Nr. 9/1 
(575 m-), Ausnahmshäusel, Bfl. 
Nr. 9/2 (129 m"), Hausschmiede auf 
Gibst. 143/2 (15 m2), Gibst. Nr. 
133, 150, 150/2, 153/1 (Wald), 
153/3, 153/2, 135/1, 151 (Weide), 
131/1, 131/2, 135/2, 139, 140, 141, 
142/1, 142/2, 147, 149 und 150/11 
(Wiese), Erbst. Nr. 132, 136, 137,

143/1, 143/2, 148 (Acker), Erbst. 
146 (Garten).

Schätzwert samt Zubehör Schil­
ling 30.599.70, geringstes Gebot 
S 20.400.— .

Unter dem geringsten Gebote fin­
det ein Verkauf nicht statt.

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen wurden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bet 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Etstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 197

Bezirksgericht Waidhofen a. d.
Abt. 2, am 5. September 1935_

I Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung! I
Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:

Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Descyve, Dr. Dollfutz-Platz 18, Stabthau- 
mcister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24— 26, Bau- 
und Zimmermeijter, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Seiger, Ybbstorgasse 3, Stadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried Bene, Waidhosen-Zell a. d. Ybbs, 
Möbelfabrik und Bautijchlerei, Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatqs Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Bekleidung sartikel:
Robert Schediwy, Schuhe, sämtliche Bekleidungs­
artikel für Sport und Strotze, Wäsche, Wirkwaren, 
Stoffe sowie Weitzwaren.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Buchdruckern:
Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, ©es. m. b. H. 

Delikatesten und Spezereiwaren:
B . Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Prooiant. 
Joses Wüchse, 1. Waidhosncr Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung, En gros, en detail.

Drogerie, Parfümerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinfel:
Leo Schönheinz, Filia le Starhemberg-Platz 35.

Estigerzeugung:
Ferdinand Pfau, Unter der Burg 13, n a t u r -  
echte © ä r u n g s - T a f e l -  u n d  W e i n ­
ess i ge für alle ©enuh- und Konservierungs­
zwecke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Joses Wolkcrstorscr, Starhembcrg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Qlsarbenerzeugung m. clektr. Betrieb.

Hafner:
Markus Krobath, Hanunergasse 2, Ecke Weyrer- 
stratze, Holzdauerbrandöfen, Herde, Fliesen, Pflaster.

Installateur:
Hans Blaschko Starhembcrg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- und Pum­
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen- 
geschirr, kupferne Kessel und Wasserschiffe, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit« 
abslutzrohre.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektromer! der Stadt Waidhoscn a. d. Ybbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländern
Verstcherungsaktiengesellschast (vorm. n.ö. Landes» 
Versicherungsanstalten). Eejchästsstelle für Waid­
bofen a. d. Ybbs und Umgebung. Bezirksinspektor 
Franz Auer, Weyrerstratze 18, Nagel.

Der Weg zum Erfolg: 
Ständiges Inserieren
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